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Entſpannung
Unter dieſer Ueberſchrift wird iBerliner Stelle t uns von einer gutunterrichteten

Mit Rückſicht auf die am Mittwoch in Brüſſel beginnetw oginnenden Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung
wird das Ergänzungsangebot der Reichsregierung zu der letzten
deutſchen Note an die alliierten Mächte erſt am Donnerstag
überreicht. Die Note ſtimmt inhaltlich mit dem überein, was wir
b e re it s mitgeteilt haben. arüber hinaus vermeidet ſie
jede polemiſche Form und ſchließt die Behandlung aller

t i ſ e Streit ragen aus. Dennoch aber hat in erſter
inie die Reichsregierung für den Jnhalt der neuen Note die

Verantwortung zu tragen. Sie hat. ſich bei ihrer end
tigen lierung von Jnfovrmationen aus engliſcher Quelle

eiten laſſen, deren Richtigkeit ſich nach der Veröffentlichung des
Ergenarngeangebors bald erweiſen wird.

ie W e r wünſcht nichts mehr und nichtsweniger, als daß die Ergänzungen der Reichsregi zu dem
erſten Angebot zu einem Kontakt führen, der ſchlkeßlich Ver

In e ermöglicht. Die allgemeine politiſche Lage in
zuropa ſchließt eine derartige Möglichkeit nicht von vornherein

aus. Auch auf der egenſeite iſt ſeit dem 11. Januar infolge der
kataſtrophalen Auswi en des Ruhrabenteuers die Neigung
zu Verhandlungen und zur Beendigung des Ruhrkonflikts nicht ge
ringer, ſondern größer geworden. Das trifft insbeſondere auf die
r Regierung zu, die von den Wirtſchaftskreiſen
ihres Landes fortgeſetzt zu einem baldigen friedlichen Abſchluß des

rabenteuers getrieben wird. Die heute in Brüſſel beginnenden
Verhandlungen ſind ein Erfolg dieſes Drängens. Die allgemeine
Einſicht, die ſich auf wirtſchaftliche Notwendigkeiten ſtützt, ſcheint
der neue engliſche Premierminiſter ausn en zuwollen, um vor der Welt ſein erſtes diplomatiſches Me erſtück

egen. Schon ſeit mehreren Tagen unterhält ſich ſowohl die
Londoner wie die Pariſer Preſſe über kommende Beſprechungenhen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung, die anf eng
iſcher Seite von Bald win geführt werden jolen; und wenn

nicht alle Anzeichen trügen, wird ſehr bald der en, an
dem der neue Premier Englands in Europa als Vermittler
im Ruhrkonflikt genannt wird. Das Ziel ſeiner Außenpolitik

Jäuft vorläufig darauf hinaus, eine internationale Revarationsko wferenz zuſtande zu bringen, an der auch
Deutſchland beteiligt iſt. Es iſt jedoch kaum anzunehmen,

dieſe Zuſammenkunft ſtattfindet, bevor nicht eine Einigung
unter den Alliierten erzielt iſt. Daß auch dieſe Einigung mar-
ſchiert, iſt aus übereinſtimmenden Brüſſeler und Londoner Mel-

ngen der letzten Tage zu ſchließen. Valdtwin dürfte es deshalb
7 ſeine Hauptaufgabe betrachten, die Einigung unter

en Alliierten herzuſtellen, der dann die gemeinſame Konferenz
mit Deutſchland folgt.

Zweifellos trägt dieſe Entwicklung für Deutſchland Gefahren
in ſich. Jnfolge der erfolgten Saumſeligkeiten und der fort
währenden Hinauszögerung eines deutſchen Angebots kann es ſo
i werden, daß wir, wenn auch nicht vor vollendete Tatſachen,
o vor ein gemeinſames Reparationsprogramm der Alliierten

tellt werden, deſſen Erörterung im allgemeinen auch für Deutſch
and zuläſſig ſein wird, das aber in ſeinem weſentlichen Kern von

uns trotz Verhandlungen keine Aenderungen erfahren dürfte, wennes die deutſchen Unterhändler für notwendig halten. Wir haben

ein gutes Recht, von vornherein auf dieſe nicht von der Hand zu
weiſenden Gefahren aufmerkſam zu machen und uns gegen ſie zu
wenden, weil ſie im Grunde genommen auf die Methode des
Diktats hinauslaufen, die nie zur endgültigen Verſtändigung
führen kann. Das hat die Vergangenheit zur Genüge bewieſen.
Soll ein wahrer Friedenszuſtand in Europa wiederhergeſtellt
werden und wollen auch die alliierten Mächte im Ernſt, daß der
Weg zur endgültigen Löſung des Reparationsproblems über die
Verſtändigung führt, dann muß mit der bisherigen Methode des
Diktats Schluß gemacht werden. Die übergroße Mehrheit des
deutſchen Volkes will die Verſtändigung, und eben deshalb iſt ſie
auch bereit zu den größten Opfern, die im Rahmen ſeiner Leiſtungs
fähigkeit liegen. Das kann bei den kommenden Verhandlungen
nicht e acht gelaſſen werden. Iſt es der Fall, dann ſind wir
dem wahren Frieden in Europa nähergekommen.

Havenſtein weiß nichts.
Tijeſſagende Uebereinſtimmung wiſchen Heifferich und Havenſteir.

der geſtrigen Sitzung des parlamentariſchen Ausſchuſſes zurd Trei e en die Stützungsaktion der Mark
vermag Havenſtein dem Genoſſen Robert Schmidt keine Aus
kunft zu geben über Deviſen umſätze der Banken und der
Börſe. Perſönlich ſchätzt er die Deviſenbeſtände der Wirtſchaft
auf 2 Milliarden Goldmark, während andere Schätzungen bis zu
3 Milliarden gehen. Genoſſe Robert Schmidt betonte u. a. daß
die Ausweiſe der Berliner Handelsgeſellſchaft allein einen Deviſen
beſtand von 28 illionen Goldmark, der Commerz und Privatbank
ſogar von 57,17 Millionen Goldmark enthielten. Bankier Loeb
muß Schmidt. auf ſeinen Einwand, daß heute weite Kreiſe Deviſen
kaufen, um ihr Geld anzulegen, beipflichten, da es bei den Banken
Kunden gegeben hat, die überhaupt keine Geſchäfte betrieben und
dennoch Deviſen kauften. Den Beſtand an ausländiſchen Zahlungs
mitteln in Deutſchland ſchätzte Bankier Loeb vor einem halben
Jahre auf 1 Milliarden. Von der Exiſtenz ausländiſcher Mark
verwertungsgeſellſchaften, die mit Hilfe deutſcher Banken auf dem

mweg über Deviſenbeſtände im Ausland Markbeleihungen vorgenemtgen haben, an er keine Kenntnis. Auch kennt er
Mortimer, Gibbs u. Co. die ihm

bei 90prozentiger Deviſendeckung
nate bei einem Zinsſatz

weiteren Verlauf der

Halſe, Mittwoch, gen 6, Jugi
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beſchaffungsſtelle dem Ausſchuß eine Liſte der Namen der ver
folgten Firmen und ihre Beſtrafungen unterbreitet werden.
Dieſem Antrag wird ſtattgegeben. Jm weiteren Verlauf der
Sitzung entſpinnt ſich ein Frage- und Antwortſpiel
zwiſchen Helfferich und dem Reichsbankpräſiden-
ten, wobei eine vielſagende Uebereinſtimmung derbeiden zutage tritt. Zum Schluſſe der Verhandlung entſpinnt ſich
noch eine Debatte über die Möglichkeit von Goldkonten und Gold
krediten bei der Reichsbank, die Havenſtein als unmöglich be-
zeichnet. Die nächſte öffentliche Sitzung des Ausſchuſſes findet
heute Mittwoch ſtatt.

Völlige Lahmlegung des Eiſenbahn
betriebes im beſetzten Gebiet.

Konzentration der Beſatzungstruppen. Heue Zechenbeſetzungen.

Elberfeld, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Beſchlagnahme der Mittellinie iſt vollzogen.

Die Stadt Gelſenkirchen gleicht in der Gegend des Rathauſes
und des Bahnhofes einem großen Heerlager. Beſetzt ſind die
Bahnhöfe Alteneſſen, Katernberg, Herne, Gelſenkirchen und Wanne.
e wurde beſetzt die Hafenbahn von den Hochöfen der Gelſen
irchener Bergwerks-A.-G

Kanals, außerdem der Bahnhof Riemke bei Bochum. Die Weſt
Oſtſtrecke BochumDortmund iſt heute noch frei. Der Eiſenbahn
verkehr im eigentlichen Jnduſtriegebiet iſt jedoch völlig lahmgelegt.
Ein Verlaſſen des Ruhrgebietes mit der Bahn iſt außer auf der
Strecke Bismarck-Dorſten unmöglich. Die Verkehrsſchwierigkeiten
mehren ſich und wirken ungünſtig auf die Lebensmittel-
verſorgung.

W. t 9

mit 100 Mann losſchlagen wollte.

Prozeß Fuchs und Konſorten.
Bund „„Blücher“ nimmt auch Franzoſen auf.

München, 5. Juni. (Eig. Drabtbericht.)
Das Kreuzverhör, dem der Angeklagte Fuchs am zweiten Ver

handlungstage unterzogen wurde, drehte ſich vor allem um die
Feſtſtellüng, ob Fuchs nach dem Willen Richerts für eine ſo-
fortige bayeriſche Aktion eingetreten ſei. Der Termin
dieſer Aktion war für Donnerstag, den 22., oder ſpäteſtens Freitag,
den 23. Febrnar, in Ausſicht genommen. Als theoretiſche Vor
bereitung dafür galt die Unterredung zwiſchen Richert, Fuchs,
Machhaus, Meyr, Fridmann und Kautter in der Wohnung des
Machhaus am 20. Februar abends. Hier wurde durch die drei letzt-
genannten Zeugen einwandfrei feſtgeſtellt, daß es ſich für Richert
und Fuchs darum handelte, daß Frankreich gerade im jetzigen
Augenblick die bayeriſche Aktion dringend benötigte, damit Unruhen
in Mittel und Norddeutſchland entſtehen, das Kabinett Cuno ge
ſtürzt werde und ſo der nativnale deutſche Widerſtand gebrochen
würde. Dazu genüge ſchon die kleinſte Aktion in Südbayern oder
auch nur in München. Aber ſie müſſe ſofort erfolgen, ſpäter ſei
ſie nutzlos, denn inzwiſchen ſeien die Verträge zwiſchen den
großen Jnduſtriekonzernen Deutſchlands und Frankreichs unter-
ſchrieben, wodurch die Regierung Cuns ſowieſo erledigt werde.

Der Angeklagte Fuchs leugnet in jeder Weiſe ſein Einverſtänd-
nis mit Richert und mit dieſem Plan, verwickelt ſich aber dabei in
zahlreiche Widerſprüche. Richert glaubte übrigens feſt an dieſe
Aktion; denn unmittelbar danach gab er durch Vermittlung von
Fuchs ein Telegramm an eine ihm vertraute Saarbrückener Bank
auf, das lautete: „Markkauf 20, Silberverkauf 50, ich erwarte

oßen Markſturz in 8 Tagen.“ Das Gericht will u. a. auch damitß weiſen daß Richert und Fuchs durch ihre Politik der Zertrümme-

rung des Deutſchen Reiches
private Geldgeſchäfte

gemacht haben und machen wollten. Gleich nach der Beſprechung
am 20. Februar kamen aber dem Fuchs Bedenken wegen der Sicher-
heit Richerts in München, und er veranlaßte ihn, daß er ſofort
München verließ, was er am anderen Tage auch tat. Drei Tagepäter erhielt a von Richert, der inzwiſchen nach Paris ge
t war, einen letzten Scheck in Höhe von 5 Millionen Mark,
weitere 20 Millionen waren für die nächſten Tage angewieſen. Die
Aktion wurde aber von neuem ver zögert. Richert fuhr wieder
nach Saarbrücken zurück und ſchrieb an Fuchs am 4. März:
„Depeſchieren Sie, wann die Lieferung rollt.
Mainz, um Sie dann in Empfang zu nehmen.
aber Fuchs am 28. Februar ver haftet.

Aus dem Verhör des Fuchs, das damit beendet war, ſind noch
ſeine Angaben über ſein Verhältnis zu den „Münchener Neueſten
Nachrichten“ von einigem Jntereſſe. Danach hat er im Frühjahr
1920 für den ihm befreundelen Direktor Sei tz, damals Vorſtands
mitglied. der Deutſchnationalen Partei in München die Verhand
lungen zum Ankauf der „Münchener Neueſten Nachrichten“ geführt
und auch zum Abſchluß gebracht. Seine Beziehungen zu den
Münchener Neueſten Nachrichten waren ja alter Natur, da Fuchs

nzwiſchen wurde

Vormittag o Uhr Dollar 73 500
Tendenz Geldkurſe ſehr feſt.
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Feſtzuſtellen iſt weiter, daß die Franzoſen augenblicklich ihre
Truppen aus den Landorten zurückziehen und in die Großſtädte
Dortmund, Gelſenkirchen und Bochum legen.Wanne ſind die Zechen „Unſer Fritz“ und „Pluto“ neu beſetzt;
Bergarbeiter traten in einen 48ſtündigen Proteſtſtreik.

Düſſeldorf, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Bei dem Bahnhof Lintorf erfolgte eine umfangreiche
Sprengung, wobei 16 Güterwagen und eine Lökomotive zer-
triimmert wurden. Jn Buer wurden 15 Millionen Mark be
ſchlagnahmt, die für die Erwerbsloſenunterſtützung be
ſtimmt waren, weil die Stadt eine ihr auferlegte Kontributibn
nicht gezahlt hatte. Jn der Reichsbank in Mettmann wurden
35 Millionen beſchlagnahmt, da die Stadt eine Kontribution von
100 Millionen Mark nicht aufgebracht hatte. Neu belegt mit einer
Kontribution wurde die Stadt Lennep. Hier ſoll eine franzö
ſiſche Wache beſchoſſen worden ſein. Es ſteht jedoch einwandfrei
feſt, daß die Franzoſen ſich gegenſeitig beſchoſſen haben.

„Caſſet aie Kindlein zu wir kommen
Elberfeld, 6. Juni. (WTVB.)

Jm Düſſeldorfer Hafenviertel wurde ein ſiebenjähriger Knabe
von einem franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen, der bei ſeiner Ver
haftung durch den wachthabenden Unteroffizier angab, von den
Kindern beleidigt worden zu ſein. Der erſchoſſene Knabe ſpielte
mit einigen Kindern in der Nähe eines franzöſiſchen Wachtlokals.
Die Kinder riefen einem Soldaten der Wachtmannſchaft zu:

Monſieur nicht Brot?“ worauf der Soldat ſagte:
„Allez geht weg!“ Als die Kind er den Zuruf wieder
holten, ſchoß der Soldat. Der Schuß traf den Kleinen an
der linken Schläfe und riß den ganzen Hinterkopf weg.

Wie der franzöſiſche Jmperialismus den Hochverrat bezahlt. Einer, der
Ihre Sorge: „Breitſcheid-Hilferding“.
von 1904 bis 1907 Feuilletonredakteur und ſtellvertretender Chef
redakteur war. Nach dem Verkauf der „Münchener Neueſten Rach
richten“ (beim Kapp-Putſch 1920) war Fuchs weiterhin im Auf-
trage von Seitz damt beſchäftigt, in den „nationalen“ Konzern
der „Münchener Neueſten Nachrichten“ weitere bayeriſche Blätter
einzubeziehen. Jn dieſem Sinne war er bis zum 4. März 1922 im
Auftrage des Verbandes tätig. Er erhielt ein ſtändiges Monats-
gehalt von 8000 Mk. Dieſe Mitteilungen ſind heute den „Münche
ner Neueſten Nachrichten“ natürlich ſehr unangenehm, und in ver-
ſchiedenen Redaktionsäußerungen verſuchen ſie, dieſen ihren ehe-
maligen Freund und Mitarbeiter als „Redaktionswanze“ abzutun.

Der Fortgang des Verhörs brachte zunächſt die Ausſagen der
Brüder Gutermann, die beide

Mitglieder des Bundes „Blücher“

ſind und der Beihilfe zum Hochverrat angeklagt ſind. Jhren Aus
ſagen iſt zu entnehmen, daß ſie ſich dem Machhaus zur Verfügungellten im Glauben, es handle ſich ausſchließlich um die Be
kämpfung des Bolſchewismus. Richtig ſcheint zu ſein, daß Mäch-
haus ſie über die wahren Ziele ſeines Unternehmens im Unklaren
elaſſen hat. Das Gleiche gilt von dem Angeklagten Berger,er militäriſchen Leiter vom Bund „Blücher“. Jhm war äller

dings eine weſentlich bedeutſamere Rolle in der Verſchwörung zu
gedacht. Auch Berger ſtellt immer wieder als Ziel ſeiner ganzen
nationalen Betätigung den Kampf gegen die rote Gefahr
in den Vordergrund. Er hatte 860 Mann unter ſeinem Kommando,
die er militäriſch feſt in der Hand hielt. Seit Mitte Januar kielt
er mit ſeinen Leuten jeden Sonnabend Appelle in einem von der
Univerſität zur Verfügung geſtellten Raum. (1) Für die ganze
Art dieſer nationalen Kampfverbände iſt es bezeichnend, daß auch
der Franzoſe Richert auf Vermittlung des Machhaus Mitglied des
Bundes „Blücher“ war und ihm eine ordnungsmäßige m 7
karte auf den Decknamen „Kränuter“ ausgeſtellt wurde. Berger
hat im ganzen etwa 4 Millionen Mark für ſeine Organiſation er
alten, die er auch für dieſe Zwecke verwendet hat. Der eigentliche
ührer des Bundes „Blücher“ und Vorgeſetzte des Berger iſt der
egierungsbaumeiſter Schäfer, der auf der Zeugenbank wichtige

Ausſagen zu machen haben wird. Verſchiedene Zeugen, Studentenund iglkeder des Bundes „Blücher“ haben ausgeſagt, daß Berger

öfter von einer bevorſtehenden Aktion geſprochen und Geld dazu
gegeben habe. Einer ſeiner Ausſprüche lautet:

„Wir müſſen einmal anfangen; ſo kann es nicht weitergehen.
Ich ſchlage los mit hundert die anderen kommen dann

n!“
Dieſe und andere Ausſagen belaſten den Angeklagten zunächſt in
erheblichem Umfang.

Die ganzen Ausſagen dieſes Angeklagten, die im allgemeinen
wohl der Wahrheit entſprechen dürften, zeigen die keilloſe volitiſche
Verwirrung, in der dieſe Führer der ſogenannten vaterländiſchen
Kampfverbände leben und ſich auf „Aktionen“ vorbereiten. Es
darf nicht Wunder nehmen, daß ihr Kampf gegen den Volſchewis-
mus in der Hauptſache auf die Sozialdemokratie eingeſtellt
iſt. Jhre größte Beſorgnis ſei immer geweſen eine Regierung
BreitſcheidHilferding, womit ſich der Polſchewismus üb

z Deutſchland dahinwälzen würde. h chluß erklärte der
ngeklagte wiederholt, daß er über die franzöſiſchen Zuſammen
S des Unternehmens von ſeinem e Schäfer und dem
achhaus, mit dem er ziemlich viel verkehrte, vollſtändig im Un

klaren gelaſſen worden ſei,

e
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Deutſcher Reichstag.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion verlangt ſofortige
Ausſprache des Pariawents mit der Reichsregierung über
e anrch en nennen Markſturz nerweneig gewordenen

Maßnahmen.

Berlin, 6. Juni. (Soz. Pavl.-Dienſt.)
Die Erregung über die Folgen des Markſturzes, denen ſich weder

Löhne noch Gehälter, noch Renten bisher a en konnten, iſt im
83 Lande groß. Die ernſte Volksſtimmung kam auch bei der

iedereröffrung des Reichstags am Mittwoch ſofort zum
Ausdruck. Reichstagspräſident Loebe verwies darauf, einer
ſeits die Erpreſſerpolitik Frankreichs im Weſten ſich fortſetze,

erſeits aber in unerhörtem Maßſtabe Private ſich an der
Not des Volkes bereicherten. Die Abgeordneten müßten ſich auf
ernſte und verantwortungsvolle Arbeit in den kommenden Wochen
gefaßt machen, um entſchiedene Maßnahmen gegen die Not des
Landes und des Volkes zu treffen.

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, erklärte die
ſozialdemokratiſche Fraktion durch Müller (Franken), daß die

oße Notlage eine ſofortige Ausſprache des Parlaments mit der
egierung erfordere. Es dürfe damit nicht gewartet werden.

Müller verlas die ſozialdemokratiſche Interpellation und verl
daß der Reichstagspräſident ſich mit der Reichsregierung in Ver-
b ſetze, damit dieſe Interpellation noch am Mittwoch ver
handelt werden könne.

Die Jnteryellation
hat folgenden Wortlaut:

„Der Zuſammenbruch der Stützungsaktion für die Mark und
r reisſteigerungen,hinter denen Renten, Löhne und Gehälter nt

lich zurückbleiben, beſchwören die Gefahr einer wirtſchaftlichen
und politiſchen Kataſtrophe herauf. Wir fragen deshalb

1. Gedenkt die Reichsregierung ſofort die notwendigen Maß
nahmen zu treffen, um die Anpaſſung der Renten, der
Unterſtützungen, insbeſondere für die Erwerbs-
loſen, der Löhne und Gehälter an die geſtiegenen Preiſezu bewirken Wie gedenkt ſie Löhne und Gehälter vor einer
weiteren Entwertung zu ſchützen, die eine große Gefahr für Ar
beitsfähigkeit und Arbeitsleiſtung darſtellt?

2. Jſt ſie bereit, die drohende völlige Entwertung der Beſitz
ſtener durch ſofort zu treffende Aenderungen der
Stenerge ſetzgebung hintanzuhalten?

3. Welche Maßnahmen gedenkt die Reicharrgirrung zu
treffen, währungspolitiſch den weiteren Stur e r
Mark aufzuhalten und den Auswüchſen der iſen
ſpekulation r. begegnen Will ſie ſich endlich entſchließen, die

entraliſierung und Kontrolle des Deviſen-
verkehrs durchzuführen

Die Kommuniſten forderten eine ſofortige Erklärung der
Regieru Müller (Franken) erwiderte, daß zu einer ſach-
gemäßen Beantwortung der Interpellation Beſprechungen zwiſchen
mindeſtens drei Miniſterien notwendig ſeien, und daß man des
halb der Regierung bis Mittwoch Zeit zur Beantwortung laſſen
müſſe. Am Schluſſe der Sitzung ließ die Reichsregierung durch
den Reichsarbeitsminiſter Brauns erklären, daß ſie bereit iſt,
die Am am Donnerstag zu beantworten. Auch
die Regierung habe den Wunſch, die Behandlung der wichtigen
Frage nicht um eine Stunde mehr, als notwendig zu verzögern,
aber ſie brauche den morgigen Tag, um in Verhandlungen inner-
halb der Regierung z der Interpellation Stellung zu nehmen.
i Haus ſtimmt mit Ausnahme der Kommumiſten dieſen Dar-

zu.Die Kommuniſten haben einen Antrag eingebracht, einen Unter
ſuchungsausſchuß über die Urſachen der Aufſtände im Ruhrgebiet
einzuſetzen. Dieſer Antrag wird wohl im Rahmen der ſozial-
demokratiſchen Jnterpellationsdebatte zur Verhandlung kommen.

Das Haus erledigte in erſter Leſung den Geſetzentwurf über die
Arbeitsloſenverſicherung. Der Keichsarbeitsminiſter
erinnerte daran, daß die Verfaſſung jedem Deutſchen das Recht
auf Arbeit zugeſtehe und ilm Unterhalt zuſichere, wenn er keine
Möglichkeit zur Verwendung ſeiner Arbeitskraft finde. Dieſe Ver
faſſungszuſage wolle der Geſetzentwurf erfüllen. Die bisherigen
Verhandlungen zur Arbeitsloſenfürſorge zeigten ſtarke Mängel.
Vor allem fehle die Selbſt leiſtung der Beteiligten.
Jetzt würde die gange Summe von Reich, Ländern und Gemeinden
aufgebracht. Der Geſetzentwurf ſehe vor, daß je ein Drittel der
notwendigen Summen von den Arßeitnehmern und den Arbeit-
gebern und das reſtliche Drittel gemeinſam von Reich, Ländern und
Gemeinden aufgebracht werden. Das Geſetz ſolle den Arbejtsloſen
und den Kurzarbeitern Unterſtützung und außerdem Arbeitsloſen-
krankenfürſorge bringen. Der Kreis der Beteiligten ſei im weſent
lichen derjenige der Krankenverſicherung. Die ſogialdemokratiſche
Reichstagsfraktion ließ durch Aufhäuſer erklären, daß ſie der
Ueberweiſung an den Ausſchuß zuſtimme, aber mancherlei Be
denken gegen den Geſetzentwurf habe. Es ſcheint uns Zweifelhaft
zu ſein, ob der Zeitpunkt, wo unſere ganze Sozialverſicherung eine
ſchwere Kriſis durchmacht, für die Verabſchiedung eines ſo weit
tragenden Geſetzes der geeignete iſt. Es ſei a zweifelhaft, ob

Stadttheater.
Das Rheingold.“

Vorſpiel zum „Ring der Nibelungen“ von Rich. Wagner.
Ein bekannter Muſikſchriftſteller urteilte über die „Rheingold“

Muſik einmal folgendermaßen: „Wenn irgendwo, ſo hat R. Wagner
ier vollkommen ſein Wer erreicht, daß, wie er ſagt, die allerreichſte

cheſterſprache gewiſſermaßen gar nicht gehört, gar nicht beachtet
werde, ſondern mit dem Drama organiſch zu einem Ganzen ver
wachſen ſolle.“ Das iſt ſehr zutreffend geſagt. Dieſe allſeitig an
erkannte Tatſache kann jedoch nicht darüber hinwegtröſten, daß die
unſerem Sinnen, Trachten und Fühlen ferner als je ſtehende ger
maniſche Götterweltkonſtruktion Wagners nirgends ſo merkbagr auf
dem modernen Menſchen laſtet wie im „Rheingold“. Wenn ein
größeres muſikaliſches Publikum ſich trotzdem immer wieder aufs
neue gefeſſelt fühlt, ſo liegen die Urſachen tatſächlich allein in der
bisher vollendetſten ſtofflichen Durchdringung aller Elemente des
Muſikdramas, deſſen Muſik, wie der oben zitierte Schriftſteller
ſagt, „ſich nicht anbietet, ſondern geſucht ſein will“.

Einer ſolchen Muſik Jnterpret zu ſein, iſt nicht immer ſehr ein
fach. Die eigentliche Gefahr liegt weniger in mangelndem Ver-
bundenſein mit dem Wagnerſtil als in der Routine. Kapellmeiſter
Brauns Stabführung verdient im allgemeinen Anerkennung.
Sie war ſicher und für die Sänger wie immer eine zuverläſſige
Stütze. Darüber hinaus vermißten wir allerdings hier und dort
Weſentliches. Das ſich auf dem gewaltigen Orgelpunkt der Tonika
Es aufbauende Vorſpiel hätte eine rhythmiſche wie dyna-
miſche Nuancierung vertragen. einige Tempi der erſten
Szene ſchienen uns unangebracht. Das Rheintöchtermotiv wurde
aus der an ſich anerkennenswerten Gewohnheit, im piano nicht
zu ſchleppen, etwas zu ſchnell gegeben und verlor infolgedeſſen an
Eindringlichkeit und Klang. Aehnliche Beiſpiele ließen ſich an
reihen. Doch würden auch ſie nichts daran ändern, daß die muſi-
kaliſche Leitung in ſehr gewandten und ſachkundigen lag.

Die Regie (Auguſt Roesler) ließ nur wenig Wünſche un
befriedigt. Kleine Unterlaſſungen wie bei der erſten Unſichtbar-
mochung Alberichs ſtörten den Geſamteindruck kaum. Selbſt die
Schlange konnte nicht viel Unheil anrichten. Dagegen war die
Nibelheim-Szene ausgezeichnet hergerichtet.

e

bei der Feſtlegung der Fürſorge für die Arbeitsleſen an eine Verſicherung gedacht habe. Vollkommen undiskutabel

en die Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, die auf eine Ein
chränkung des Koalitionsrechtes hinwirkten. Die
ogialdemokratie werde im Ausſchuß poſitiv an dem

mitarbeiten.
Das Haus vertagte ſich dann auf heute, Mittwoch.

die Verfaſſun
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Tage wie der Reichstag wurde auch der Preußi
4 Tpet. in dem der Etat der Forſtverwal-

wu

Am gl
ſche Landta Es ereignete ſich nichts von Bedeutung.tun g verhande

Die Leipziger Ausſchreitungen.
Rechtsradikale Kreiſe am Werk

Leipgzig, 5. Juni. (WTB.)
Auch heute durchzogen größere Trupps Arbeitsloſer, die ſichweiſt u jünger el menten rekrutierten, die Straßen

der Stadt. Ein Teil von ihnen bewegte ſich nach dem „Polks-
h a z um dort angeblich ſeine Wut an einem Gewerkſchafts
S auszulaſſen, dem die Schuld er wird, daß deral des „Volkshauſes den Erwerbsloſen nicht zur Be gung
eſtellt wurde. u Beſchädigungen oder Prügeleien
am es aber nicht.
Wie die „V. Z.“ aus Leipzig meldet, fanden geſtern abend De

monſtrationen ſtatt, an denen ſich größtenteils halbwüchſige
Burſchen beteiligten. Wiederhe't mußte die Polizei ein
ſchreiten. Mehrfach wurden Jutos in den gen angeha und
die Inſaſſen von den Demonſtranten verprügelt.

4

Zu den Vorfällen ſchreibt die Leipziger Volkszeitung
u. a. folgendes

Alle Anzeichen deuten darf hin, daß an den Ausſchreitungen
lichtſcheue Slemente den Hauptanteil tragen, und daß da
neben Kräfte am Werke ſind, die die infolge der Arbeits
loſigkeit und der allgemeinen Teuerung vorhandene
Erregung benutzen, um Ausſchreitungen herbeizuführen in der
Hoffnung, daß ſich am Ende derſelben ihre putſchiſtiſcher und
ſtaatsfeindlichen Pläne leichter verwirklichen laſſen. Es iſt ſehr
auffällig, daß ſchon bei der Demonſtration Schmährufe gegen
die Juden ausgeſtoßen wurden, und daß auch am Café Felſche die
Aufforderung erging, nun nach dem Brühl zu ziehen und das
gleiche zu wiederholen. Bisher iſt bei den zahlreichen Erwerbs
loſenverſammlungen eine antiſemitiſche Stimmung nicht zu be-
merken geweſen.

Schon am Sonnabend wurde von einem Reichswehr-
ſol daten das Gerücht verbreitet, in einem Betriebe ſeien Hand
zettel verbreitet worden mit der Aufforderung, die kommnuniſti-
ſchen Hundertſchaften ſollten ſich in der Sonnabendnacht bei Mar
kranſtädt verſammeln, von dort aus geſchloſſen Leipz
ziehen und hier das Rathaus, die Poſt, die ſtädtiſchen Werke u
die Banken beſetzen. Dasſelbe Gerücht tauchte am Sonntagabend
wieder auf und hat merkwürdigerweiſe verſchiedentlich auch Glauben
gefunden, obwohl jedem nüchtern Denkenden die r dieſes
Gerüchts ſofort erkennbar werden mußte. Die Befürchtung kann
nicht von der Hand gewieſen werden, daß rechtsradikale Kreiſe zu
durchſichtigen Zwecken einen Zuſtand der Erregung herbeizuführen
ſtreben, und daß ſie dabei von ihren Antipoden zur Linken unter
ſtützt werden.

Das Polizeipräſidium richtet an alle Kreiſe der Bevölkerung
das Erſuchen, die vorhandene Erregung nicht durch Ausſtreuung
ſenſfationeller Gerüchte zu ſteigern und alles zu unterlaſſen, was
zu Zuſtänden führen könnte, die nur beſtimmten Kreiſen von Nutzen
ſind. Das Polizeipräſidium will keinen Zweifel darüber auf-
kommen laſſen, daß es mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln
und mit größter Energie und größtem Nachdruck gegen verbreche-
riſche oder putſchiſtiſche Elemente vorgehen wird, die durch De
molierungen und Gewalttätigkeiten die öffentliche
Sicherheit zu ſtören und die Sache der Erwerbsloſen zu diskredi
tieren verſuchen.

Dationaliſtiſcher Mob.
Bedauerliche Zwiſchenkälle in Köln.

Kbln, 65. Juni. Eig. Drahtbericht.)
Sonnabend abend landete in Köln ein großer Schiffstransport

ausgewieſener Flüchtlinge. Es kam dabei an der
Dampferanlegeſtelle zu tiefbedauerlichen Radauſzenen, die
wahrſcheinlich noch weitere Folgen nach ſich ziehen werden.
Eine ungeheure Menſchenmenge erwartete die Ausgewieſenen.
Als der fer anlegte, gaben die erregten Maſſen ihrer Em
pörung über die brutale Ausweiſungspolitik der Franzoſen lauten
Ausdruck. Unter den Paſſagieren, die an Land gingen, befand ſich
ein franzöſiſcher Offizier in Uniform, der von der
Menge, nachdem er die Landungsbrücke verlaſſen hatte, beſchimpft

rn Ein

n

undet waren gegenüber e ma o 8.e 02 a emo Offizier wurde wiederholt zu en geſchlagen. Nur mit
konnten Kölner Eiſenbahner in Zivil ihn in Sicherheit bringen.
Die Wut der Menge richtete ſich nunmehr gbahner. Sie griffen die Beamten und Atbeile

hatten, den Offizier zu ſchützen. Einer der Leute, den man f
enommen und in die Unfallſtation vom Roten Kreuz unterge
tte, dem olierte dort in ſinnloſer Wut das ganze Operg

r ter franzöſiſcher igier, der durch
Zufall in die wütende nge geriet, wurde nfalls ange
r Auch er wur mit Mühe von den beſonneneneamten und Arbeitern in Sicherheit gebracht werden.

Die Münchener Poſt“ verboten.
München, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Laut Verfügung der m j Tr München iſt das
der e r en Münchener Poſt“ vom 6. einſchließlich 10. Juni 1928 verboten worden. Die Begründung
des Verbotes beſagt:

„Die Notverordnung vom 11. Mai 1938 bedroht mit Strafe
den Deutſchen, der vorſätzlich er end der in Friedenszeiten er
z ten Beſetzung deutſchen Gebietes durch eine fremde Macht
ieſer Macht Vorſchub leiſtet. Die „Münchener Poſt“ bringt

in Nr. 126 vom 4. Juni auf der erſten Seite einen Artikel Aus
den Sümpfen der Nationalarchive“. Die Richtigkeit
des Tatſacheninhalts dieſes Artikels nachzuprüfen erübrigt ſich,
da der Artikel ohne jeden r den Tatbeſtand der oben an

Beſtimmung voll erfüllt. Nach S 6 der Verordnung
ann eine periodiſche Druckſchrift verboten werden, wenn ſie einen

Verſtoß gegen S 1 enthält. Da die „Münchener Poſt“ bisher
noch nicht verboten war, erſcheint ein Verbot auf die Dauer vonfünf Tagen als ausreichend.

Die Geſchäftsleitung der „Münchener Poſt“ hat gegen dieſesVerbot Beſchwerde beim Oberſten an mit der Begrün-
dung eingelegt, daß die in dem angezogenen Artikel erwähntenLenſachen und Vorfälle mehr oder weniger allgemein
bekannt ſind.

Sozialiſtenverfolgungen in Japan. Reuter meldet aus Tokio:
Hier ſind mehr als 100 Kommuniſten und führende Sozialiſten
verhaftet worden. Die Polizei verſichert, ſie habe eine Vey
ſchwörung gegen den Staat aufgedeckt.

Wirtſchaftspolitik.
Die neue fünfprozentige preußiſche

Rali-Anleihe.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Jm Anſchluß an die Zeichnungen auf die 1. und 2. Ausgabe der

neuen Sprozentigen Preußiſchen Kali- und R
bringt die preußiſche Finanzverwaltung nunmehr die 8. Ausga
jedoch nur für die 5prozentige Kaliwertanleihe zur Dineue Kalianleihe wird in der Zeit vom 11. bis 18. Juni das

den bekannten t a r zur öffentlichen Zeichnung auf
gelegt werden. Der Zeiſchnungskurs beträgt 46 000 Mk. für
100 und entſpricht dem gegenwärtigen, vom Rei
kalirat feſtgeſetzten Bahnabſatzpreis für Kali e
n von 504 500 Mk. für die Tonne, abzüglich für
landwirtſchaftliche Verbraucher bei Beſtellungen bis zum 12. Ju
1928 gewährten Höchſtrabattes von 751 Prozent, abgerundet na
unten. Der Zeichnungspreis iſt mithin, zumal mit einer weiteren
Steigerung des Kalipreiſes zu rechnen iſt, als beſonders ünſt qubezeichnen. Die Einzelkeiten der Anleihe werden in den n äte
Tagen bekanntgegeben.

Dollar und Frbeſtsmarkt.
War früher jeder neue Markſturz mit einer weſentlichen Beſſeruder Lage am Arbeitsmarkt verknüpft, weil dadurch e

lichkeit der Jnduſtrie geſteigert wurde, ſo iſt das in den letzten Mo
naten nur in geringem Umfange der Fall geweſen. Auf einzelnen
wichtigen Gebieten, wie Textilien, iſt infolge der Schwächung
der Kaufkraft der breiten Maſſen im Jnland ein Ausfall an Abſaß
eingetreten, der ſo groß iſt, daß ihn die beſſere Exportkonjunkur
nicht ausgleichen kann. Jn der Metallinduſtrie machte ſich dis in
die zweite Woche des Mai hinein eme Beſſerung der Beſchäftigung
geltend Die Zahl der Arbeitsloſen iſt aber mit 65,8 v.
ebenſo wie die Zahl der Kurzarbeiter mit 19.5 v. H. noch ſehr
beträchtlich. Jn der Woche vom 13. bis 19. Mai jedoch iſt dieBeſſerung des Arbeitsmarktes ſo gut wie ganz zum Stüitſtant

gekommen. Auch hier nimmt alſo infolge der Schwächung der
Kaufkraft im Jnland und zum Teil auch infolge der mit der
er denn verbundenen Schwierigkeiten die Arbeitskriſe ihrer

ortgang.
Einfuhr von Schweinefleiſch. Die Einfuhr von friſchem

Schweinefleiſch aus Polen, Finnland, Eſtland, Lettland
Litauen, die ſeit 1906 verboten war, iſt, dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge, durch Erlaß des Preußiſchen Landwirtſchaftminiſters vom 25. Mai 1623 wieder geſtattet worden. ſhalts

As Gaſt aus Berlin war Eduard Habich anweſend, der den
Alberich ſang. Habichs Beherrſchu Stils iſt hervorragend.
Seine Stimme immer noch ſehr ergiebig und ſein Spiel hohen An
forderungen genügend. atuſzewſki gab den Loge. Er
meiſterte die ſehr ſchwierige Partie ſchauſpieleriſch ausgezeichnet
und ſtattete ſie auch geſanglich mit den Vorzügen ſeines gut ge
horchenden Organs aus. Wenn man die Wagnerſche Forderung:
„Deutlichkeit!ll Die großen Noten kommen von ſelbſt, die kleinen
Noten und ihr Text ſind die Hauptſache wenn man dieſe Forde-
rung der Leiſtung Matufzewſkis als Maßſtab zugrunde legt, ſo
darf man ihr die Anerkennung nicht verſagen. Dasſelbe gilt von
Teßmer, der den Mime vertrat. Auch Sonnen als Wotan
ſtrebte mit Erfolg nach Deutlichkeit der Ausſprache und präziſem
Geſangsausdruck. Sonnen muß ſich jedoch nicht nur bei Wagner,
ſondern überhaupt daran gewöhnen, namentlich die höheren Töne
ſchärfer und beſtimmter anzuſetzen. Dadurch würde ſeine an ſich
ſchöne Stimme gewinnen. Karl Hummelsheim (Donner)
überraſchte wieder durch ganz vortreffliches Material und durch
die Intelligenz ſeiner Geſangsmanieren. Man darf erwarten, ihn
bald einmal in einer großen Partie zu ſehen. Die beiden Rieſen
fanden darſtelleriſch geſchickte geſanglich mit wechſelndem Erfolg
kämpfende Vertreter in Barck und Kaufmann.

Die weiblichen Rollenvertreter löſten ihre Aufgabe in ſprachlicher
Beziehung nicht gerade ſehr glücklich. Am beſten ſchnitt Henriette
Boehmer als Erda ab.

Die Geſamtleiſtung muß als eine, das WagnerNiveau haltende
Leiſtung bezeichnet werden. Das gutbeſuchte Haus kargte nicht

mit ſeiner Anerkennung. x7

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Heute, Mittwoch, abend 74 Uhr gelangt die Oper „Die Königin
von Saba“ zur Aufführung. Donnerstag: „Von morgens bimitternachts“, Drama von Georg Kaifer. Freliag „Das Rhein
gold“ Sonnabend abend 7 Uhr: „Lohengrin“, Sonntag nach-
mittag 8 Uhr (Fremdenvorſtellung bei ermäßigten eiſen):
„Straßenmädel“. Sonntag abend 756 Uhr: „Schwarzwaldmädel“.

Von Jena nach Baſel. Profeſſor Dr. Adolf Brückner, der
weite Direktor der KNniverſitätsaugenklinik von Je n a, hat eine

erufung nach el als Profeſſor der Augenheilkunde und Ober-
arzt der Augenhei lt in Baſel angenommen.

W

Bücher und Schriften
In Reclams Univerſal Bibliothek erſchien

Nr. 6381. Rudolf Jeremias Kreutz, Menſchen im tt“Novellen. 79 S. 0,80 Mk., 0,60 Mk. Sinn ſkgg
Börſenvereins. Jnhalt: Der n Siebenhirt. Derperfekte Edelmann. Menſchen im Schutt. Der Oeſterreicher
R. J. Kreutz hat durch ſein bisheriges Schaffen erwieſen, daß er
zu den berufenen Schilderern der chaotiſchen Epoche gehört, in der
wir leben. Seine Haltung im Charakteriſieren hat, wiewohl er
e als Satiriker angeſprochen wird, nichts Spöttiſches;
ie iſt durch eine merglich ſtarke Liebe zu den Beſi der Zeit

gekennzeichnet. uch die Erzählungen der Novellenſammlung
„Menſchen im zeigen dieſe Prägung. Kreu

r

ſ

ibt in dieſenPanzend geſchriebenen Geſchichten, indem er Ve chuiſſ i
ge an tragiſchen oder tragikomiſchen r ickſalen künſt-

leriſch objektibiert, ein ungemein lebensvolles und ſehr nachdenkſam
anmutendes Stück jüngſter „Kultur“ Geſchichte.

„Die volkswirtſchaftlichen Grundbegriffe nach der LeKarl Marx“. Von Julian Borchardt. S. Laubſche e
buchhandlung G. m. b. H. 1928. Zweite Auflage. Preis 2,0 Mr.
multizipliert mit der gegenwärtigen BuchhändlerSchlüſſelzahl,
In ſeinen „Volkswirtſchaftlichen Grundbegriffen“, die eine Er
weiterung der ſchon vor Jahren in der zweiten Auflage vergriffenen
„Grundbegriffe der Wirtſchaftslehre“ darſtellen, gibt Vorchardt eine
kurze und überſichtliche Schilderung der Entwicklung der modernen
Volkswirtſchaftslehre von ihren Begründern über die klaſſiſche
Nationalökonomie bis zu Marx und ſeine Auseinanderſetzung mit
den neueren Theorien. Der Leſer wird in die Grundgeſetze des
Wirtſchaftslebens in ebenſo klarer wie gründlicher Weiſe eingeführt
und wer ſich ſchon durch Borchardts Einführung in den wiſſen
ſchaftlichen Sogialismus“ mit der marxiſtiſch ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung bekannt gemacht hat, findet hier das Rüſtzeug zum

(ſtiſchen
e e noemiſqben Erkenntniſſe der modernen marxi

egen die Eiſen
r an, die verſ
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Produtendörſe.
wen He Beriuer Produxten Notſerungen vom 5. Juni.

80 Kilogramm in Mark

heute BDortag

u ab Station
Tendengz: Getreide, Mais, Kieie und Mehl matt ſpäter feſter, Helfrüchte mat ter.

Kartoffelnotierungen Weiße und rote 6000, gelbfl. 7000.

u 5, 6. 38.
tholländiſher Gulden r 2000

1 däniſche ne 222222 13400 123501 Kalieniſche Lira e e 3450 3120

wennc ſög geran

Gewerkſchaftsbewegung.
Maſſenſtreiks als Folge der neuen

Teuerungswelle.
Der Generalſtreſk der rheiniſchen Metallarbeiter.

Schupo geht mit Gewehrkolben gegen Streikpoſten vor.
Remſcheid, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der marie eik wird hier in unveränderter Form
wei ontag c die Stadtverordnetenvern alle e Lebensmittel unter Kontrolle des

men Ferner wurde mit Rückſicht auf diem be u tandes der Metallarbeiter ein unbeſchränkter
t S a e e der größten Not n Es iſt zu be
e ie Streikenden in Kürze auch die Notſtandsarbeiten

e m Bezirk T Metall
ſgwentdſen P r ver m gubrer ebengen v eingelne Strei en zr o verſ nzelne Streikpoſten zu verDie Schutpot
er v olizei machte von den Ge

Streik im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet.
Forderung nach Goldlbhnen.

Heuthen, 6. Juni. (WTB.) oberſchleſiſchen Jnduſtriezeigt ſich angeſichts der neuen elle die NeigungStreiks unter Pin Bergarbeitern, gragg tern und Trans
riaheern Die Streikenden veranſtalteten in Beuthen einen

ationszug und verlangten vom bürgermeiſter dielen der Löhne unter Zugrundelegung der Goldwährung
einmaliger leichszahlungen. Die Gewerkſchaften er
v organiſierte Arbeiterſchaft, ſich wilden Streiks zu widerſetzen. iſt ällen kam es nirgends.Die an des ſchleſiſchen Landarbeiterſtreſks.

Aus Breslau wird uns geſchrieben: Seit Montag ſteht eintroßer Teil der ſchleſiſchen Landarbeiter im Streik. Das „zuver-

äſſ halbamtliche Wolff Bureau begründet dieſen Ausſtand mit
der Arbeitgeber -Organtſatimen, lokale Lohne e zu führen, weil angeblich am 4. Juni in Berlin

Beſprechungen mit den Spitzenorganiſationen beginnen ſollten.
s iſt wieder einmal r Jn Wirklichkeit haben keine

r en in Berlin ſtattgefunden. DerAusſtand iſt folgender: Während die nd chaft
gen u a werden, haben die ſchleſiſchenLandarbeiter ſeit ruar Jahres keine e
mehr erhalten. E eil der u r beſonders im Kreiſe
Strie waren l Vorſchußzahlungen von 80 000 bis
0 000 u leiſten, die nicht zurückgezahlt werden ſollten. Jnder e e des in war man

Schiffbruch.
e Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)

J-=„

au Jürgenſen lächelte nur hilflos.&zu Perg n Sie en bloß den ganzen Tag?“ ſetzte die
Alte Williams die Jnquiſition fort

rau Jürgenſen drzh nervös die Ringe an ihren Fingern.eher mich r für Aſtronomie,“ geſtand ſie, indem ſie
die kurzſichtigen Augen wie um Entſchuldigung bittend an den
fünfzehn guf ſie gerichteten Augenpaaren entlanggleiten ließ, „da
tudiere ich die einſchlägige Literatur. Außerdem ſpiele ich viel

eiae.“
iermit hatte die Kapitänsfrau nun r dan tig ihr er

Für ordentliche Menſchen war ſie mit dieſem
Vekenninis abgetan und es war ein Glück, daß man mit dieſer
Perſon nicht dauernd zu verkehren hrauchte. Man ließ ſie achfel
ten fallen und a verſtummt ſaß ſie an der Kaffeetafel, die

ein Ende zu nehmen ſchien.
Geſine, welche unaufhörlich mit KaffeeEinſchänken und Kuchen

Anbieten beſchäftigt war, hätte die einſame Frau für ihr Leben
ern getröſtet. Aber wie ſollte ſie das anfangen? So entlud ſie
ich ihres Mitgefühles durch geradezu leidenſchaftliches Anbieten
der Kuchenſchüſſel. Frau Jürgenſen nahm denn auch an
ein Stück und zerkrümelte es ebenſo gedankenlos auf e el
Von den vernichtenden Blicken, die ihr Tun bgleiteten, bemerkte

S nichts. III.en erſchien neben einigen anderen Ehemännee e h Kapitän Ikrgenf en. Er war wirkl
ein ſchöner Menſch, groß und rank, und jn dem, trotz des Winters
rotgebräunten dicht das er bartlos Zu ein paar ſtrahlende
blau Augen, von denen man ſich vorſtellen konnte daß keine Frau
ihnen zu widerſtehen vermochte, wenn e ſich ihr begebrend zu
wandten. Mit c Eintreten war Frau Fürgenſen wie ver-wandelt hatten den erlo Fegen Ausdruck verloren
und f fol läten I re rer tenen Feuer, wo er auch

r ſehr lieb zuvi J ſacht über daz Haar ſtrich.

rn rera
Landarbeiterſtreik an e ver Sach Nach

of Meldung aus u St einem Tür des heg

ben ein v r ehe l werdenbeſorgt, die Hauptarbeiten Zucker

Die Berliner r e r ſtillgelegt.
Seit eUn

bahn
e undten n und e haben t c h

Die Junilöhne
der Staats und Gemeindearbeiter.

Ergebnig der Verhandlungen Erhöhung des Geſamtein
kommens um 6635 Prozent. Unbefriedigende Zugeſtändnifſe.

Die am 4. und v. in Berlin mit den Spi gani
ationen der Arbeiter, Beamten und Angeſtellten geführten BeWrnebn e Das Ge-r ar folgendesgmtelnkommen erhbh 2. Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
b 1. Juni um 6635 Prozent, dementſpr n die Lohnfür die Arbeiter in ppe T 2370 Mk. II 2310 Mr IV 2100 Mb., V 2167 Mk., VI 2188 Mk., VII 2106

Mark. Die Ortsklaſſenſ ſpannung betr 45 und der Frauene e ä e es Beamtengehalt, beſtehend S
und Kinderzuſchlägen ſowie bisher 1700

lag Wage 16 000 m e i
s 000 e S iS t n l ſofort d v ſchon

W diesmal für Arbeiter und Be
i b r rt, obwohl die Regi von vornherein ent
weſen war, die Wage Arbeiter Beamte gleichmäßig
S bemeſſen, ftsvertreter brachten deshalb amluſſe der Verhandi zum Ausdruck, die getrennte
Verhandlung gar keinen eck hat, wenn das Verhandlungsergeb-nis für eamten Arbeiter die ſein ſollen. Vm
übrigen erten ſowohl die Arbeiter wir
ihre Unzufriedenheit mit den von ver
eſtändniſſen. Sie e r BeWerucſicht r 8 hen Mite übrigen für die kürnftigeExiſtenzſicherung ren Freie a veckenee müßten.

Die Reichs und Staatsarbeiterlöhne für Halle.
Nach einer Mitteilung des Gemeinde und Staatsarbeiterver

r Filiale Halle, agen die ab 1. Juni geltenden Löhnew Fate S W z t e I (Hand-wer rbei lernte2157 vt. i ernie Arbeiter) 2109 dert I Arbeiterinnen
t S en Löhnen in den einzelnen L ppen trittd von 15 Prozent. Die Frauenzulage npro Sike M. das Kindergeld 150 Mk. Es ergeben ſich dem

nach an Stundenlöhnen für die einzelnen Lohngruppen innerhalb
der Stadt Halle folgende Summen:

Lohngruppe I II III IV2250 2157 2100 1371 Mk.

die Beamtenvertreter

ſerprg Zu tebnis unter

15 Pr iobnzuſchlag 338 324 916 906freuen 150 150 150
ein Kind. 150 150 150 150Geſamtſtundenlohn 2888 8781 2725 1727 Mk.

Internationaler Metallarbeiterkongreß in London.
Am Montag be in London die Beratungen der Internationalen Heere larbetter ewerkſchaften. Vorſitzender war der

Engländer Brownlie. Sono e Dißmann, Vorſitzender des
erklärte, Deutſchland

Pflicht, die g Gebiete von Belgien und Frankreich wieder
e Aber die großen Summen, die ſeit der Ruhrbeſetzung

n wurden, hätten beſſer zu dieſem Wiederaufbau gedient.r er die Arbeiter Großbritanniens, allen ihren Einfluß aufs-

ieten, damit die engliſche Regierung Frankreich und Belgien
u bringe, mit Deutſchland über ein neues Reparationsangebotzu verhandein

Aus dem halliſchen n Gewerkſchaftsleben.

Ein Sparklub als Tarifkontrahent
Eine „glänzende“ Einrichtung, ſich vor den „hohen“ Gewerk

ſchaftsbeiträgen zu drücken.
Vom Deutſchen rrurs wird uns geſchrieben: Wenn vor

Ben Ukiba ſagte, alles ſei ſchon einmal dageweſen, ſo hat erdamit gang beſtimmt nicht recht gehabt. Denn was jetzt bei den

irah es als ſeine moraliſche

r vſchaftlichee e tbis auf weni er d rhet haft ausgetreten. erder Deutſ T e rs h der es immer ver
ſtanden d e Lohn und e h einigerm h

nu ten ub zuführen will. it Hilfund dieſes St ſie auch Sl e zu ordnen perſ n i rbeit
e beantragten, einen neuen Tarifvertrag w t t

fhren. Damit erlitten dieſe ſo en er abereinen eklatanten Reinfall, indem ſie ihr Arbeitgeber einfach vor

den Schl verwies. ſich die Leutchen zum rbeitgeberbeiſitzer und ihres Arbei gebers,indem ſie u Beſchwerde i e daß ihnen ihre bisherige wer pro Ka 600 die ſie ſich jetzt
eben ſparen

hre For beſtand ſie ihren bishereinen Zuſchlag von 100 Prozent we hielten, 32

r S.hatten, nur 60 Prozent. Einen Spruch zu fällen lehnte der
e wegen der Tardert des Falles, ab und riet ledilich einer Vereinbarung von ten r ent Zuſchlag tApri Es wurde den Wäch x unumwunden geſagt,de fe doch beſſer getan hätten, ihrer r zu bleiben,
um 77 dieſe ihre n an gelegenheiten weiter wie bisher regelnWer laſſen. Der rbeitgeber erklärte ſich mit der vorgeſchlagenen

einverſtanden, und die Helden, die kurz vorher noch
erklärten, ni T 75 Prozent Zuſ gehen zu wollen, ſtimm
ten den 85 P t kläglich lSe a ig t her ſie mit t Wilke fe n

w l ſchon zur u gekommen ſein.

i G it edwedetat egelung ihres ne h e außerdem in rer Sparwut erreicht, daß ſie en hege einen
großen Gefallen getan haben und daß ſie jede Woche um Tauſende
von Mark billiger arbeiten müſſen, als er ſonſt geſchehen wäre,
wenn ſie ihrer e treu n eben wären. Den ihrer An
ſicht nach Sparer r g ſetzen ſie dabei mindeſtensum das Zehnfache r zu Leider n darunter auch
e Wächter wurden die en ünſa nicht mitmachten

ihrer Organiſation treu blieben. afen die Verſchlech
ihrer Lage denen zu di es verſtanden, die

Mehrheit der Wächter der ſtarken wirtſchaftlichen Vereini r
entfremden. An ihnen wird und es nun liegen, rechtwieder geordnete Verhältniſſe in den Betrieb zu bringen Weg

e ſie die irregeführten Kollegen der bisherigen Organiſation
wieder zuführen. die Sparklub Anhänger vecht bald wieder
7 beſſeren Einſicht kommen werden, liegt auf der Hand, denn
ekanntlich wird auch der Dümmſte durch Schaden klug. Die An

ſtifter des Unheils müßten aber dahin befördert werden, wohin
ſie wegen ihrer gewiſſenloſen Handlungsweiſe gehören, denn dieſe
ſind im Grunde genommen nichts weiter als Verräter von Ar
beiterintereſſen, und zwar bewußterweiſe. a die Wächter
der Halleſchen Wach und Schließgeſellſchaft du re Handlungs
weiſe das Vertrauen der Arbeiterſchaft verſcherzt haben, iſt ver
ſtändlich. Es wieder zu gewinnen iſt nun ihre Sache. Deshalb
muß es für ſie heißen: Wieder hinein in die freigewerkſchaftliche
Organiſation, hinein in den Deutſchen Verkehrsbund.

Unhaltbarer Zuſtand im Baugewerbe.
Vom irksverband r Deutſchenbundes wird uns Die gewaltige Entwertung der

Mark, die in den letz
Teuerung hervorgerufen daß das am 28. Mai mitgegen ha der vier Bauarbeitgeberverbände für de

Die Vertragsparteien werden daher der höheren Gewalt folgend
ſchon in den allernächſten Tagen erneut zu Verhandlungen zu
ſammentreten müſſen.

Die Mitglieder des Baugewerksbundes werden darum auf dieſem

Wege nen erſucht, keine e zu bend erſt die r Begirksleitungen abzuwarten.darf bei dem Ernſte der Balkon 5 in der ſich gegenwärtig das

deutſche Volk befindet, erwartet werden, daß die nternehmer vonſich zu der Ueberzeugung kommen, daß r gehandelt

Glaſerſtreik in Hane.

eit An dieſes es einen Tari vt ſ r e d e ee dem D Baugewerksbund, ſind eem 5. Juni, die der pe der W r Stre
etreten. Während von der Glaſerinnung der hefti
tand geleiſtet wurde, haben die egen durch den ig ge
r Streikbeſchluß bewieſen, daß ſie nicht gewillt ſind, amrt zu werden und bei 1566 Mk. Stamdenlohnlan m u verhungern. Die rderun gen ſind s nerkannt
z z chen Baugentrale und n ne Meiſehen kKontre

iert die Betriebe und d T rDie Streikleitung. Fr. Schmidtunterbleibt.

a wieder e zu de z er et „Meinerau hat nämlich ſchrecklich unter der Seekrankheit gelitten.“z Wer fährt denn auch im November auf See!“ bemerkte die alte

wie„Ja ich habe genug gewartet.“ lächelte Jürgenſen, „aber meine
Fran v h r. mit. Unterwegs hat ſie es denn auch arg
ereut ie, Maria?„Das reclichſte war der Nebel,“ ſagte Frau Fürgenſen und

zog unwillkürlich die Schultern zuſammen, „man konnte von der
Kommandobrücke nicht einmal den Großmaſt ſehen und das Heulen
der Sirenen ringsum war entſetzlich. Es ſchien, als ob ſich Mutter
Erde wieder in den Urnebel auflöſen wollte, und ich hatte dauernd
das Gefühl, als fiele ich in einen d des Nachwriteage

Das war der längſte Satz, den ſie währ ittagredet, und man hörte ihr nachſichtig zu wie dem törichten Ge

plauder eines Kindes.
„Wenn eins das erſtemal zu See fährt, iſt das Wetter immer

chrecklichl' ſagte Frau Ohlſen und zog die Oberlippe über ihre nln en, ge lben Zähne was bei ihr ein Lächeln vorſtellen ſollte.
v ber nein,“ n T Jürgenſen ſeine Frau „es ſtand tat

ſächlich grobe See und r Nebel ſtand ſo dick, daß wir den Loots
von Sunderland bis Sagen mitnehmen mußten, weil der Lootſen
kutter nicht beikommen konnte.“ Die fünſge weiblichen Augen
paare, die nachmittags ſo vernichtend auf Frau Jürgenſen ge-
richtet geweſen g ſahen wohlwollend zu dem prächtigen
ar inüber. Ja, in manchem dieſer kühlen Lichter glomm
ſogar ein kleines Flämmchen auf. Und je hö es brannte, mite r Leinen wurde daß gonto der Kapitänsfran inner-

W Viel viel viel zu ſchade war der Mann für
e lange, nichtsſagende Ende von Fraul Wie ſie daſaß und
ihn in einemfort mit ihren kurzſichtigen Augen anplierte! Wenn
die anderen ihre Männer nun auch immer ſo anſtieren wollten und
keinen Ton dazu reden, das würde ein recht genußreicher Abend
werden!

Aber noch ein anderes Augenpaar e te heimlich den Kapi-
tän. Geſine war es, als ob eine unſichtbare Hand ihren Kopf
n in der Toturg Pnn drehe. Wie benommen warSo p änner kamen doch in das Mathieſenſchevan g net r in heiml 3 Begehrlichkeit um das
r Mädchen herumgeſtrichen, aber Geſinens Herz hatte nochpeale auch nur für einen eingigen Augenblick den ruhigen
le verloren. Heute war eses ihr gzeitweilig, als ob es ihr im

lſe ſäße und e erſticken laſſen wolle Was hatte ſe denn gar

l ich v aufTiß ganz ersert ich um h e Im m z 7Augen e wieder an Jürgens ar
Er hätte kein Mann ſein müſſen, wenn er den Eindruck nicht

e ehe ſollte, den er auf das Mädchen gemacht. Undnſen egt keine Frau a müſſen, und noch dazu die
d Manes, wenn ihr Geſinens B d hätten S

ber ſie war eben anders wie ſonſt die Frauen

Haß und n zu bewerfen, ſtellte ſie narr
i

Mann verl J
Tatſache feſt, e auch dieſes Mädchen, v ſo u B7

es auch anders ſein, gegen ſog e ſich mit t ne r
Herz beim erſten Sehen an ihren

e Wien Naen wie r n
ihnl! Wie plump dieſer M
G. Dieckermann, der ſo gerne den SnglFrau Jürgenſens Herz n förmlich vor Glück W dieſer

Mann ihr gehörte. Jhr Blick ri5itg mit dem
s. Aber es war nichts Feindliches darin. Und erViele das adchen in einem ünbew 3 Se tag

ſam und tief.
Beim Aufbruch bemühte ſie ſich dann angelegentli

pitänsfrau, es war ihr, als müſſe ſie
wäre gar nicht erſtaunt geweſen, wennſtarnr ich behandelt hätte. A e de

t halb n Aam ine 27 einerwenn i ein gr lück wider ahren
den Gäſten S e wie durch den V
bnerte rau Jürgenf en mit
Gebaärde den Arm ihres Mannes ergriff, preßte ſich ihre
unter einem körper e Peg L W

„Können wir nicht
ſeine Frau ein wenig unſicher, denn ſie wußte,
zu Fuß ging.
Wenn es durchaus ſein muß, ja,“ r r r

biüigung im Ton. „Aber man ſaß a. du.überheizten, ſtickigen Zimmern da

ſeufgte die Frau, du weißt
mee n e it eine Wohltat r

oß 10i n e e e u ben

S eingetreten iſt, hat P

Wochen getätigte Lohnabkommen un r altbar ren e iſt.
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Das Ende eines Gaerers.
manna v

Der Verkeibiger Dr. Brand war der Meinung, daß 8fens ein

Aus aher Welt et e42 r erſten tang viel zu ei. Das Gericht bezeidie An des Angeklagten durchaus unglaubwürdig und Ein mit naerer wegen Moraverdacht verdartet.

D k ri der Roten Armee“ verurteilte ihn zu einem Jahre ſechs Monaten Gefäng- ung trüttte
i s. iner Krimina i aufgeer 99 u et nis 87 e e engen und nach h zelzma 3 anienburg gebracht. An Ausweispapieren wur emEin Pelzmaraer vor er Stramrauwer. Prähiſtoriſcher Fund im Vogtland. e vefurden, Man vermutete aber n ihm einen Berliner

Unter der Anklage des Diebſtahls hatte ſich rn vor d erſten Plauen, 4 Juni. wut auch ben e h h r T
ungen e olgen r is gem wanien a ne T bergiſwortes. An Auf der Zwoſchwitzer Flur bei Plauen wurde bei Erdarbeiten Foörſter waren in der keher Forſt in der Mahe von Orani rg

fang Februar 1628 beſuchte der Angeklagte die JmperatorDiele e i t e er rief t r auf W eſtoßen, d e ge legt gen ger dieſeniedri im Weg ich ein „ſchem Feuerſtein Die Lange d it Schüſſen empfangen, nahmen ſi in äumenh wbweg Meere Fenner r elei 56 Millimeter, die größte Breite 38 Millimeter. Der Feuerſtein e der Wilderer brach gelk oſſen zuſammen. Der Unar
nd war dem Baſ beim Ankleide dehnflich merkte plötzlich aber hat dunkelgraue Färbung und iſt noch mit dem hellbräunlichen andere aber ſetzte das Feuer fort. Die Förſter konnten ſeinen

da der Pelz einem anderen G ſt o te, denn zufälli hatte Kreideüberzug bedeckt, den man an Feuerſteinſtücken auch ſonſt Widerſtand nicht brechen, da ſie ihre wenigen Patronen bald ver Nach
dieſer den Kellner gebeten auf ſener wertvollen Pelzmantel acht findet. Das gange Stüg iſt ſo ſchön ebenmäßig und ſlach, daß es ſchoſſen hatten. Sie benachrichtigten jetzt die Poligei, indeſſen eichsi
geben Es kam zu einer blusenanderſebung, und erſt nach ſich dem Menſchen der Vorzeit zur Vearbeitung und Verwendung waren beim ſpäteren Abſuchen des Waldes beide Vilberer ver Feigun

zuge J am zu ne der Pelgnwebe werwältigt werden. für ſeine Zwecke geradezu aufgedrängt haben mag. Da man im ſſchwunden. Erſt ſpäter wurde der unbekannte tot e Mann auf Nai 88
Se r r g. v S rer i folgten Hausſuchung Vogtland bisher nur ein einziges Feuerſteingerät, gefunden. Wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte, iſt der Tote der Diet der in der Boten des Verbafteten e g einen ſchönen Schaber aus gelblichem Feuerſtein gefunden hat, ſo Eiſenbahnarbeiter Hermann Ravenſtein, der mit dem m a
e m e re Tee 8 verdient dieſes neue Fundſtück aufmerkſamſte Beachtung inſofern Schloſſer Paul Engel dort eine kleine Jagd gepachtet hatte. Beide 202 PHändlern. Adelsberg war vom r r t. zu r als damit die Ausdehnung und Wirkung der Eiszeit tenuslen jedoch die Gelegenheit, ausgiebig zu wildern. Da noch P
lichen Strafe von zwei Jahren Ge n verm tet wor- elſtergufwärts bis in das mittlere Vogtland in den Kreis ſtarke Zweifel beſtehen, ob Ravenſtein von den Förſtern erſchoſſen egenul
den, hatte aber Berufung eingelegt. Jn der geſtrigen Berufungs- der Möglichkeit tritt. worden iſt oder von ſeinem Mitpächter ermordet wurde ſo eidun
Zerhandlung gat er zu, es auf den Pelg abgeſeben gebabt zu haven., wurde Engel unter dem Verdacht des Mordes, Frau Ravenſtein zeit er!
kam dem Gericht nun aber mit einer höchſt romantiſch klingenden wegen Begünſtigung verhaftet DieG r n thre de er Kurie S d J t J Ar 2 Flugzeugabſturz. e Berichtin Ruf geweſen ſei, er gegen die Weißgardiſten unter war 4Denikin gekämpft und von dieſen r fangen genommen worden ſei. Vier Tote. e e a Pprtut T J O. F 4 a z eDen r r. ee alter d mr Tripolis, 6. Juni. (WTB.) ſchaftliches, Lokales und Sport i. V. Karl Garbe; für a
n iſt en zwiſchen Wien und Berlin benutzt worden und habe von Während eines Fluges von Sliten nach Homs ſtürzte ein Fluge Gewerkſchaftliches und Provinz: Gottl. Kaſparek; für e
ſeiner Partei den Auftrag erhalten, einen Genoſſen, der der zeug aus 80 Meter Höhe ab. Die beiden Piloten, zwei Leutnants, den Anzeigenteil: Wilh. Herzig; ſämtlich in Halle. leſen
Spitzelei verdächtig erſchien, zu entlarven. Der Vertreter der An ein Sergeant Beobachter und ein Leutyant als Begleiter waren Verte „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: r Genoſſen Jas P
klage hielt die Angaben des Angeklagten für ein Lügengewebe. ſofort tot. Ein Mechaniker wurde verletzt. ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42144. Dind w

e d Neben

Das klaſſiſche Meiſterwerk Das klaſſiſche Meiſterwerk tes aufFriedrich von Schiller Frledrfch von Schlller eab Freitag in den C.T.Lichtſpielen D 7 5 S 7 i t e e t d ab Freitag in den C. T.Lichtſpielen ſtellenh as Zeichen hoher Oualität: e50000 Mk. Belohnung! e
z meinem Garten im „Waldheil“ ſind haltun

enza aue Ste en 2 bis 6 m hoch, rabgeſägt und geſtohlen worden. Es iſt an ten n
zunehmen, daß dieſelben zu Dekorations iſt.zwecken oder zu Waldſträutzen u. KränzenHalle u. Bezirk Merſeburg

kretariat: Halle (Saale), Harz 42144. verwendet werden. Vor Ankauf wird gelos warnt! Für die Ermittlung der Täter ſetzeintergeb 2 Treppen ernrui ich mit Ausſchluß des Klageweges e77 Belohnung aus. 1396Halle. Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12.CMCCECCGCCEEIIIIIIEIIXX”EIEIEEEEEEIIIE IIIes. i Größte Auswahl! Billigſte Preiſe l mGewerkſchaftshaus. H. J.Preßkommission, St. Pittwog, patent- u. Auflege- rre omm 0 abends 7 Uhr, in Matratzen 1.der Expedition Sitzung. Weitgehendſte Zahlungserleichterung.Arbeiterwohlfahrtsausſchuß Die Mit Bruno Paris,Ein des Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes
ffen ſich heute abend nde vor der
auengruppenverfſammlung im Gewerk

ſchaftshaus, Zimmer 1a. D. M
ildungsausſchuß der VSPD.s bei 6. Juni, abends im Partei-

bureau: Wichtige Sitzung. Pünktliches
umd vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

Bezirksvorſtand Mittwoch den
6. ſ. abends pünktlich 7 Uhr: Sitzung
im Jetgendbureau. Teilnehmer am Werbe-

i abend in Delitzſch wollen ſich dort eten
falls melden. w engAJ. Gruppe Süd: Donnerstag abend,r im Jngendheim: Muſikabend. Um
pünktliches Erſcheinen wird erſucht.

h lPoäwier ländthen. un abends

9jetzt Leipriger Str. 12. 1885

OPftwerpachtung (Kirſchen)

veitens der Stadtgemeinde Gerbſtedt am
Mittwoch, dem 6. Juni, mittags 12 Uhr,
in Gerbſtedt, im kleinen Rathausſaale.
Bekanntgabe der Bedingungen im
Termin ſelbſt. 338Gerbſtedt, den 3. Juni 1923.

Der Magiſtrat.

C mr DDie Einkommensgrenze für den Vezug
von Brotmarken iſt erhöbt worden.

T

Liköre Weine
Leipziger Strasse 43

99

22

n Muinnn
Donnerstag adds. 74, Vhr: S An Wsere Literatur Berieher

Von morgens e Die Broschüre:
bis mitternachtz „Frömng von der Schwengenchaf

liefert Aie
Hallesche Genoss en

schafts Buchdruckerel,

r Philipp 78

Stadt Theater.

die Schokolade der Feinſchmecker.
ertreter: Willy u

K Co.), Markt 6,

8 Uhr, in Bockwitz im „Volkshaus“
Außerordentliche Mitgliederverſammlung
für alle Orte des Ländchens. Genoſſe
Peters (Halle) gibt Bericht vom Inter

e nationalen Sozialiſtenkongreß in Hamburg.
Genoſſinnen und Genoſſen aus undorf, Freitag: 1388 (Ratgeber für Eheleute)

Generalv
vormalsMückenberg. Kleinleipiſch. Das Rheingold von Luise Otto Nähere Auskunft erteilt das Bureau fürSr. wie auch aus Bockwitz macht S iat vorluug vergriren, Vis zur S Fcheidemunn gegenüber der Börſe. Brotverſorgung, An der Marienkirche

es Euch zur Ehrenpflicht, in dieſer Ver- 7 Fertigstellung der Neuauflage wird S Halle, den 2. Juni 1923. 1390 1ſammlung zu erſcheinen. ponnerstag Tun S noch einige Zeit vergehen. S h Der Manitz reitag, den 8. Juni, abends e s reiche Bestellungen sind h rechtsradikalen Ich gebe äußerſt preiswert guh: ag ſtrat.4 Dlem 8 Uhr Mitgliederverſammlung S a Puten Toni er et Verzinkte Eimer. 28, 30, 32 em Ziteg .chſtpreiſe für Braunkohlen
heim Gynogen Keßel Weg der iglieder Konzert s m S lVerschwörer h r r vriketts ſind vom 1. Juni 1923 an aufin nen ſein Volkoplatt Buchnandlung, e e e e e e ſegtei gehalten Einige tauſend Stück Raſierklingen geſetzt bezw. geſchüttet und auf 9500 Mk. 3.bDdeiltzsh e e e. e e e neteV ne atz der verſchiedenen Händldes Seneſet Seife ſei uſgeren Saitlinge ſeſsnatt ren Richard Strobel, worden. Näheres iſt r Jriels 8.
der Jungſozialiſten. Erſcheint alle. Gäſte h Kauft nur in den h Halle a. S., Alte Promenade 12. ſtelle, An der Marienkirche 4, zum Aus g.m nene Huusftauen! Geſchäften, welche Mrieberr. 27 Telephon 3078. Telephon 3078. I bang gebracht. 1801
LIiebenwerdau Freitag, den 8. Juni m Bahn dofsSvieskau bei uns inſerierer. C e Halle, den 3. Juni 1923.Fege S r r n der Die Ortskohlenſtelle Vu„Kaiſerkrone“: onats Verſammlung. J eriWichtige Tagesordnung. Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Kö voNauendorf (aalkreis) w. ſchaften iſt mit Zuſtimmung der S g6. Junt. abds. d verwaltung für einen Teil der Weſtſeite J zuder Keferſteinſtraße in Abänderung der

früheren Feſtſtellungen eine neue Ban
und Straßenfiuchtlinie feſtgeſetzt worden.

h

8 Uhr, im Lokal von Franz: Mitglieder- 2z ſammlung, Vortrag der Genoſſin
Röpert Halle). Voll t Erſcheinen
en t notwendig. Bringt auch die

auen t m d der gerade dieſen hat die tündi älte e e eben gereferentin viel zu ſagen. I darcbaus 2elbstündige, re X Eir nis der beteiligtenGittenberg r Ertassen Sie noch rechtreius v et ettaurant Deckert, Ecke Heubnerſtraße und Ihren Bedarf in unseren Artikeln zu ataunend billigen Preisen, welche 3 ch T 4 C0 d ſelbe kann im Wagegebäude Marktplas 290 in
z Friedrichſtr. Mitgliederverſammlung. weit unter den heutigen Einkaufspreisen liegen, devor unsere riesigen 893 5 Zimmer 31, eingeſehen werden. V

D7 en h Lagerbestände vergriffen sind. Wir führen nur gute haltbare Qualitäten. h Halle, den 4. Juni 1928. 139
genoſſen erforderlich. Bettberüge Von 34500 bis 60 000 usw. c ſuche für ſoſon Der Magiſtrat.Mansfelder Lande. Bettla ken Von 19 500 bis 43 000 usw. wverläſſigen, ehrlich.I Bunte Bezüge on 38 500 dis 60 000 usw. len Mann. oder Herren in rſeipra

er en. abends 8 Uhr, im Bürger J in passend. Qualität. u. Preislagen Damen- weiter Nachtrag zur Ord üb
garten“: Frauenabend. Wäschestoffe Von 5200 bis 9500 usw. erobe von Verwaltangegcenbre ws Intrre z z. a S Handtücher Von 4800 bis 10 500 usw. ch en z in der Gemeinde Helbra vom San I922. pfl
t Fertige Inletts foederdicht u. farbecht, enorm billig J Ernſt Burckhardt, ine i Gckid in der re im 8 1 feſtgeſetzten

Mengenaboabe vorbehalten. Zuvorkommoende ſachwännisehe Bedienung. J Eisleter Gunrwefen leitech helfortiger Wirkung ſin
Vereins anzeiger Massenauswahl in Tischtüchern, Damasten, Stangen- See h HGHelbra, den 11. Mei 1923. m

2 leinen, Bettlakenstoffen usw. Strumpte Rirsenh Die Geineideheriretun 8Halle. S ein Verkauf an Ausländer und Rängler. neu und anſtricken I Brüderſtr. Gröbel, Krüger, Beder. er
Berul- und Möbeltischler. n Sichern Sie sich durch Anzahlung gekaufte Waren zur späteren Adholung. meven, Meere Ver öffentlicht g
7. Junt, ſetog nach Arbeitsſchiuß, im Autki8 Brotehbrs Helbra, den 6. Juni 1928. 839 daC Berüner u Geheäh Der Semeinderortteber.leid e

Das klaſſiſche Meiſterwerk ihre Erkennungu. ohne zu spritaen. Das klaſſiſche MetſterwerkTimms Kräuterkauren u. ihres Wirk. Ohne
Berufestörung. Ohne Salvarsan u. Quecks.-
Einsprite. Dureh Bliatprob. bestätigt, viele

krieärici von Schüller bettwäsche- Fahrik krledrlch von Schlller

ab Freitag h vie Verkanfsfliaie: Halle, Lmäwig Wacherer- Strase 28. 5277 e r I j ab Srekag
aosfnot von 8 bie 8 Uhr. n Odoonetrase 8.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Juni 1028,

Im Rauſch der Prejſſe.
Unaufhaltſame Preisſteigerungen. Diefür Mai 3816. Retchrindezoeſſer
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt die

Reichsinderziffer für die Lebenshaltun skoſt rngeizung, Sieuhturg Wohnung und i n anfNa 3816 (1918/14 1.) e w Dur an
er verDie Ziffer zeigt ſonach im Vergleich zu zl vuhigen Entwicklung der Vormonate ei än ltnismäßig

Prozent. Die Indexgziffer ohne re ten Igiehen Um
ekleidungskoſten iſt um

ährungskoſten haben ſich
rozent auf das 4620 ihorgten um 36,9 Prozent auf das 5724fache ber Bortie-

zei
Die neue Preiswelle hat in mehr oder mindverichtsſtädte erfaßt. Die vorſtehenden Zahlen St e r

e war ne m abgelaufenen Monats wiedereben, er dem Drucke der wei cht n an r weiteren Markverſchlechterung
„Weſentlich höhere Ziffern bringt auch die „Frankf. tg.“.itren Bere nungen ſtellte ſich Anfang Juni Je tie hie
Preisſtand von 98 Waren auf den 14 68fachen Vorkriegsſtand
Das Preisniveau iſt um 78 Prozent höher als am Anfang Mai
und weit mehr als doppelt ſo hoch als am Anfang April 10923.
Neben den Lebensmitteln, die eine Steigerung um rund 80 Proz.
auf den 12 575fachen Vorkriegsſtand aufweiſen, iſt die Preisſteige
rung der induſtriellen Rohſtoffe von großer Wichtigkeit. Hier fällt
es auf, daß die Warengruppe Textilien, Leder uſw. noch ſtärker
geſtiegen iſt als die übrigen Warengruppen. Sie haben ſich
während des letzten Monats um 965 Prozent im Preis erhöht und
eher der Doge n auf den 27 640fachen Stand
wä ar am Anfang Juni „erſt“e en e g i „erſt“ auf dem 18 155fachen

ie anhaltende Preisſteigerung im Großhandel wird dihaltungskoſten in den nächſten Wochen noch weiter und zeſharft

angiehen, nachdem insbeſondere mit der neuen Brotverteuerung erſt
eben wieder eine gewaltige Belaſtung des Verbrauchs eingetreten
iſt.

Was iſt Wucher
Die Beſtimmungen gegen Preistreiberei.

Die Strafvorſchriften gegen Preistreibereie
al von Pre uglr. ei ei rückſichtslos zur

Der Preistreiberei macht ſich ſchuldig:

7,4 Prozent auf 8521 geſtiegen. Die Ern

1. für Gegenſtände des täglichen Bedarfs Preiſe fordert 200
der ſich oder einem anderen gewähren oder verſprechen läßt,

D. r übermäßigen Gewinn enthalten n
2. Wer für Vermittelung von Geſchäften über Gegenſtände des

täglichen Bedarfs übermäßig hohe Vergütungen fordert oder
ß e anderen gewähren oder verſprechen läßt (Pro

8. Wer mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs Kettenhandel

4. Wer des täglichen Bedarfs, die zur Veräußerung
beſti ſind, zurückhält, um ſpäter einen übermäßiwinn zu erzielen (Warenzurü ingher A gen Ge

b. Wer durch unlautere Machenſchaften die Preiſe für Gegene des täglichen Bedarfs zu ſteigern oder vochzuhalten

Strafbar ſind auch die Verabredungen einer Preistreiberei ſowie
die Verleitung und das Erbieten zur Preistreiberei.

Die Strafen für Preistreiberei ſind Gefängnis und hohe Geld

e re W im t iſt Zuchtr eren Fällen ü s trafe iſrate ää ee n ie eldſtrafe in un
Jedes Verſchieben lebenswichtiger Gegenſtände ins Ausland iſtn m und unbeſchränkter Geldſtrafe bedroht. nerane

Neben dieſen Hauptſtrafen ſind für Preistreiberei und Ver
ſchieben nach dem Ausland vorgeſehen:

1. Die Einziehung des wucheriſchen Gewinnes, und zwar auch
dann, wenn er an einen anderen verſchoben oder auf einen
Erben übergegangen iſt.

2. Entziehung der Handelserlaubnis oder Unterſagung des
Handels.

3. Ehrverluſt.
4. Polizeiaufſicht.
5. Die öffentliche Bekanntmachung des Urteils, insbeſondere

durch Anſchlag in den Geſchäftsräumen des Täters.
6. Für Ausländer die Ausweiſung aus dem Reichsgebiet.

Die Aburteilung der Preistreiberei iſt in erſter Linie den
WVuchergerichten zugewieſen. Das Verfahren vor den Wucher
nen iſt ſo geordnet, daß die Strafe der Tat auf dem Fuße
olgen kann. Die Strafvollſtreckungsbehörden ſind angewieſen,

Strafen wegen Preistreiberei ſo ſchnell als möglich zum Vollzuge
zu bringen.

Wetter und Eisberge.
Die Urſachen der kühlen Witterung.

Nachdem wir bereits im Mai vergeblich auf Wärme und
Sonnenſchein gewartet haben und ſchließlich unſere Hoffnungen
in den Juni verlegen mußten, ſind bis jetzt ebenfalls alle unſereVünſche nach ſchönem Segen unerfüllt geblieben. Nach
meteorologiſchem Ermeſſen iſt alich für die nächſte Zeit keine
grundlegende Umgeſtaltung der Witterungslage zu erwarten. Wie
dom Berliner Wetterbureau mitgeteilt wird, liegt dir Urſache für
die kühle Junitemperatur darin, daß Jsland, die Farören und
Nordſchottland ſeit Wochen von einem Hochdruckgebiet beherrſcht
werden, dem wir unſere fortgeſetzten Nordweſtwinde zu verdanken
haben. Hinzu kommt noch, daß von Süden her tiefe Minima
durch Mitteleuropa nordweſtwärts wandern. Die Nordweſtwinde
pflegen manchmal bis in die erſten Junitage hinein recht kalt zu
ſein. Denn der Kälteherd liegt in den gewaltigen Eisbergen, die
von Jsland und Grönland aus gerade jetzt nach Süden unterwegs
ſind und die diesmal beſonders ſchwer zuſammenſchmelzen, weil
ihnen der warme Wind aus Südeuropa fehlt. Die Eisberge kühlen
auf ihrem Wege das Waſſer des Ozeans meilenweit ab und das
Waſſer wiederum kühlt die Luft ab, die uns nun durch jene un-
erwünſchten Nordweſtwinde aus erſter Hand vermittelt wird.
Witterungsumſchläge, wie wir ſie gegenwärtig erleben, treten faſt
alle Jahre um dieſelbe Zeit ein. Der Grad der Abkühlung hängt
dann gewöhnlich von dem Umfang der wandernden Eisberge
ab. Jn dieſem Jahre ſcheinen dieſe t beſonders groß
zu ſein, und wenn kein füdeuropäiſches Maximum komnmtt, das ſie
mit ihren heißen Winden zerſtört, dann werden ſie auf das Feſt
land unter Umſtänden noch im Juli ihre verheerende Wirkung
ausüben und die Vegetation beeinträchtigen. Das Wetterbureau
ſieht aber im Augenblick noch keine Anzeichen für das Herannahen

und wir werden uns wohl oder übeleiner ſüdlichen Wärmewelle,frierend gedulden. müſſen, bis uns das Mittelmeer eines Tages
Mit ſeinen heißerſehnten Winden überſchüttet,

v
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Roſa, das Halleſche KRamel.
Koſa verdient mehr als Aer Overvürgerweiſter.

Victor Auburtin, der bekannte euilletoniſt des
„B. T.“ ählt in ſei athaliſche S ſeinem Blatt e heiter

Der Zoologiſche Garten in Halle beſitzt ein weibliches Kamel, dasC t und das der J und die Freude von gang Halle iſt.
5 e nachmittags gehen die Hallenſer in den Zoologiſchen

„um das Kamel Roſa zu beſehen; und dann erzählt der
er ſeinen Kindern von den Tugenden dieſes Tieres.

Das Kamel, ſo ſpricht der Vater, lebt faſt nur von Waſſer. Und

J in der dte W das Kamel hinon ihm den Bauch aufſchneiden, damit er das idem Bauch Lefindrice Waſſer trinken kann. t
Kein Tier, ſo fährt der Vater fort, kein Tier in der ganzen Welt
iſt ſo genügſam wie dieſes Tier, das ja gerade wegen ſeiner Ge
m r Kamel genannt wird.

s war nun alles ſchön und gut.
Aber da mußten die s jetzt plötzlich etwas gang merk

würdiges über ihre Roſa hören: Roſa iſt von einer Berliner Film-
ſche r worden, und bekommt für die Stunde 100 000

ark. Mehr als je ein Einwohner von Halle, der Oberbürger
meiſter nicht ausgenommen, für die Stunde bekommen hat.

100 000 Mark die Stunde, großer Gott Und das iſt nun das
enügſamſte Tier der Welt. Aber wer iſt ü ig e en Zeit! er iſt noch genügſam geblieben

7

Weil wir gerade von Kamelen reden: auch ich ſollte einmal im
Zinn auftreten. Ein Regiſſeur hatte bemerkt, daß ich in meinen

ügen und meiner ganzen Art etwas von einem Biſchof habe; des
halb bot er mir in einem BorgiaStück die Rolle eines Biſchofs an
und ſchlug mir ein Honorar von 150 Mark für den Tag vor.

Selſtverſtändlich ſagte ich freudig zu, aber nachher iſt doch nichts
daraus geworden. Jch vermute, daß der Regiſſeur ſich hinterher
über ſeinen Honorarvorſchlag geärgert hat. Aus meiner Freude
hatte er gemerkt, daß er mich noch billiger hätte haben können.

Die Poſttarife im Preſswirbel.
Ein einfacher Brief im Fernverkehr 400 Mk.

Eine Poſtkarte 200 Mk.
Die urſprünglich für den 1. Juli in Ausſicht genommenen neuen

Portoſätze ſind bereits überholt, ehe ſie in Wirkſamkeit traten. Die
neue ſtarke Entwertung der' Mark hat den Reichsfinanzminiſter ver
anlaßt, eine weitere Erhöhung der, Portoſätze zu empfehlen. Der
Verkehrsbeirat beſchäftigte ſich am Dienstag mit dieſer neuen Vor
lage. Die darin vorgeſehenen Gebühren bauen ſich auf einen Dollar
ſtand von 32000 auf.

Das Porto für Briefe und Poſtkarten erhöht ſich um 400 bis 500
Pro z., für Pakete um 100 Proz., für Telegramme um 300 Proz.
und für i um 700 Proz.

Es koſten: Poſtkarten im Ortsverkehr 100 Mk., im Fernverkehr
Mk.; Briefe bis 20 Gramm im Ortsverkehr 200 Mk. im Fern

verkehr 400 Mk., bis 100 Gramm 300 vzw. 600 Mk.; Druck achen
bis 26 Gramm 100 Mk., bis 50 Gramm 200 Mkk., bis 100 Gramm
300 Mk. uſw.; Telegramme Worigebühr im Ortsverkehr 125 Mk.,
Grundgebühr 250 Mk., im Fernverkehr 250 bzw. 500 Mk., ein Orts
geſpräch 210 Mk.

Die neuen Sätze ſollen am 1. Juli in Kraft treten.

Ausdan der Fernſprechleitungen.
Die Reichspoſtverwaltung läßt jetzt in verſtärktem Maße das

Fernleitu planmäßig umgruppieren und umbauen, umierdurch die Möglichkeit zu erhalten, aus zwei Leitungen durch
unſtſchaltungen noch eine dritte Fernſprechverbindung zu ge

winnen. Auf dieſe Weiſe ſind bis jetzt zahlreiche neue Abſatzwege,
ogenannte Viererleitungen, geſchaffen worden, die das allgemeine
ernſprechnetz vervollſtändigen und die Sprechmöglichkeiten für das
ublikum verbeſſert haben, ohne daß es dazu der Herſtellung neuer
pferdrahtLeitungen bedurft hätte. Bisher ſind bereits 3000

Viererleitungen neu entſtanden, die der Poſtkaſſe nach den jetzigen
Sätzen eine Gebühreneinnahme von ſchätzungsweiſe täglich 79 Mil
lionen oder jährlich 24 Milliarden Mark einbringen. Die Koſten
für den Leitungsumban waren verhältnismäßig gering und kom
men dieſen Zahlen gegenüber überhaupt nicht in Betracht. Welche
außerordentliche wirtſchaftliche Bedeutung dieſer vom Telegraphen
techniſchen Reichsamt geleiſteten Tätigkeit zukommt, geht aus nach
folgenden lediglich für das zweite Halbjahr 1922 errechneten Zah
len hervor. Es rn allein in dieſer Zeit rund 11 700 Kilometer
neue Viererleitungen geſchaffen und rund 7900 Kilometer vor-
handene Viererleitungen durch verbeſſerte Anordnung leiſtungs
fähiger gemacht, das Fernleitungsnetz alſo um rund 19600 Kilo
meter betriebsfähige Sprechleitung vermehrt. Hätten dieſe 19 600
Kilometer Sprechleitung cus Kupferdrähten beſonders gebaut wer-
den müſſen, ſo wären dazu n dem Stande der Preiſe vom
1. April Bauſtoffe von rund 22 Milliarden und Löhne im Betrage
von rund 128 Milliarden Mark erforderlich geweſen. Das ſind
Summen, die wir vermutlich nicht hätten aufbringen können; die
Jndienſtſtellung der Leitungen hätte alſo ſehr zum
Nachteil der wirtſchaftlich tätigen Kreiſe unſeres Volkes unter-
bleiben müſſen. So aber wurde es ermöglicht, in den Vierer-
leitungen billigen Erſatz zu ſchaffen, der dem Reiche dauernd große
Einnahmen zuführt.

Wo der Rapitalismus in Reinkultar herrſcht
und durch die moderne Arbeiterbewegung in ſeiner Profitſucht
nicht gehemmt iſt, beutet er den Menſchen rüchſichtsloſer aus als die
Arbeitskraft des Tieres denn die Anſchaffung neuer Arbeits
tiere koſtet Geld, die Menſchen nicht. Jn einer Aufſtellung der
„Gartenlaube“ iſt zu leſen, daß z. B. in den Seidenfabriken von
Tſchifu (China) Knaben an ſieben Wochentagen 13 Stunden lang
täglich für 6 CTents arbeiten. Jn den Streichbolzfabriken von
Tientſin wurden ſogar 15 Arbeitsſtunden täglich verlangt. aber die
größte Ausbeutung wird in den Webereien von Tientſin getrieben,
wo die armen Kinder es klingt kaum glaublich 18 Stunden
lang am Tage fronen müſſen. um ihr kärgliches Leben zu friſten.
Genau ſo war es zu der Zeit in Europa, als Karl Marr ſein
Material zu ſeinem Hauptwerk „Das Kapital“ ſammelte.

Der halliſche Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Mai 1923
7206 männliche und 1814 weibliche. zuſammen 9020 Fremde abge-
ſtiegen. Darunter befanden ſich 297 Perſonen, die ihren Wobnſitz
im Auslande hatten, und zwar 246 männliche und 51 weibliche mit
fremder Staatsangehörigkeit. Jm Mai 1922 waren es 6082 männ-
liche und 1292 weibliche, zuſammen 7374 Fremde. im Mai 1914
8105 männliche und 1170 weibliche, zuſammen 9275 Fremde.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Jm Volkspark findet am kommenden Sonnabend 8 Uhr ein

Tanz und Unterhaltungsabend des Zentralverbandes der Bäcker
und Konditoren unter Mitwirkung einer bekannten Artiſtengruppe
ſtatt. Die Veranſtaltung verſpricht ſehr intereſſant und abwechſelungs
reich zu werden, ſo daß wir den Beſuch beſtens empfehlen können.

Volkshochſchnle. Vortrag des Profeſſor Joerges über das neueArbeneergt? lin am 6. Juni, '48 Uhr abends in der Univerſität.

Eine Betriebsrätevolverſamenrlung findet am Donnerstag, dem
7. Juni, abends 7, Uhr, im Volkspark ſtatt. Wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Betriebsräte er

ſorderlich Ohne von der Beiriebsrätezentrale

Mittwoch den 6. Juni

tempelte Ausweiskarte kein Zutritt. Die Gruppenratsmitglieder Dkrſammeln ſich
eine Stunde früher im Volkspark.

Der Reichs NArbeiterſporttag im Saalkreis.
Der ReichsArbeiterſporttag wurde von den ArbeiterTurn-

vereinen Caneng, intſchöna, Bruckdorf, Dieskau, Naundorf,
Reideburg mit d llabteilung ſowie dem Sportverein „Rüſtig
Vorwärts“ Bruckdorf gemeinſam begangen.

Das Programm nahm um 8 Uhr morgens auf dem Sportplatz
des Sportvereins „RüſtigVorwärts“ Bruckdorf ſeinen Anfang.
Den örtlichen Verhältniſſen umlagerten trotz der kühlen
See eine ſtattliche Anzahl Gönner des Arbeiterſportes den
Sportplatz.Um 8 ühr trafen ſich die gen Elf des Sportvereins „Rüſtig

Vorwärts“ Bruckdorf und di eite Elf der Fußballabteilung
re zum friedlichen Wettkampf, aus welchem Nüſtia Vor
wärts mit 6:2 (4:1) als Sieger hervorging. Spielverlauf:
Nach Anſtoß entwickelt ſich ſofort ein flotter Kampf, welcher bis
zum Schluß fair und Zu durchgeführt wurde. Nicht einmal
wurde dem Schiedsrichter Gelegenheit ger einen Strafſtoß zu
verhängen. So ſoll es auch an achdem beiderſeitige Torbeſuche
abgewechſelt hatten, macht ſich eine Ueberlegenheit von RVB. II
bemerkbar, welche durch vier erzielte Tore zum Ausdruck kam, demReideburg bis Halbzeit nur eins en egenſeſen konnte. Nach der

Halbzeit dasſelbe Bild, während RVVB. noch zweimal erfolgreich
ſein konnte, war es Reideburg nur einmal vergönnt.

Hierauf fanden zwei Fauſtballſpiele ſtatt, und zwar ſtanden ſich
die Mannſchaften der Turnvereine Zwintſchöna und Dieskau,
Bruckdorf und Naundorf Jm Spiel Zwintſchöna--Dies-
kau ſiegten erſtere nach ſchönem, ausgeprägtem Spiel mit 87:66
Punkten. Jm Spiel ging Bruckdorf über Naundorf als
Sieger hervor, Reſultat 66:46.

Der Abſchluß des Vormittags brachte dann das Treffen der
beiden erſten Mannſchaften von „Rüſtig-Vorwärts“ Bruckdorf und
der Fußballabteilung Reideburg. Reſultat 1:1 (0:0). Spielver-
lauf: „Rüſtig-Vorwärts“ hat Anſtoß und zieht gleich mächtig vor
des Gegners n in den erſten 5 Minuten kann der
Torwart von Reideburg einen ſcharf geſchoſſenen Ball nur noch
ur Ecke ablenken. Beide Hintermannſchaften bekommen harte
rbeit, denn auch Reideburg rafft ſich zuſammen, und oftmals

können beide Torwarte im letzten Moment den Erfolg noch ver
eiteln. Plötzlich ein Durchbruch des Mittelſtürmers von Reide-
burg, und ſchon winkt ihnen ein Erfolg, jedoch der ſcharfgeſchoſſene
Ball geht an die Querlgtte. m macht ſich eine Ueberlegen
heit von RVB. bemerkbar, jedoch kann nichts Zahlenmäßiges er
reicht werden, da vom Sturm viel verſchoſſen wird. Beim Stande
von 0:0 werden die Seiten gewechſelt. Bei Wiederbeginn dasſelbe
Bild, flott und fair wogt der Kampf auf und ab. Jmmer ſpannen-
der wurde das ſchöne Spiel. Plötzlich kam Reideburg zu einem
billigen Erfolg. Ein langer, flacher Schuß, welchen der Torwart
mit dem Fuße fortbefördern wollte, ſprang im Moment an ihm in
die Höhe, der ihn in unſicherer Haſt abtatſchte. Der Mittelſtürmer
von Reideburg nahm den Ball auf und ſandte unter brauſendem
Beifall ins leere Tor ein. „Rüſtig-Vorwärts“, durch dieſen Erfolg
angeſpornt, verſuchte den Ausgleich zu erzwingen, zog mächtig los
und war leicht überlegen. Doch die Hintermannſchaft war nicht zuüberwinden. Jeder ſgemnbare Erfolg wurde vereitelt. Endlich
gelang es dem Mittelſtürmer von „RüſtigVorwäris“, durch eine
flanke vom Rechtsaußen den führen. Beimn r :1 Sir ger der Unparteiiſche enoſſe Wege

örmlitz s Spiel abpfeifen.
Am Nachmittag 8 Uhr nahm das Programm auf dem Turnplatz

des Bezirksturnwarkes el die Mannigfaltigkeit des Turnens
1. enfreiübungen. 2. Geräteturnen. 8. Flachturnen. 4. Springen

ö. Geſellſchaftsſpiele. b 4Auch hier zeigte ſich, daß der Arbeiterſport in ſtetem Aufblühen
begriffen iſt. Alle Leiſtungen wurden durch reichen Beifall
zahlreich Erſchienenen belohnt. So hat auch in dieſem re der
ReichsArbeiterſporttag ſeinen Zweck als Werbetag voll und ganz
erfüllt. Alle Vorführungen zeigten, daß der Arbeiterſport auch auf
dem Lande marſchiert, denn die beſten Kräfte ſind in ihm vereint.
Darum kinein in die Arbeiterſportpereine. Den Abſchluß des
Tages gab ein Ball, welcher anſchließend in Canena ſtattfand.

Die Städtemannſchaft gegen Magdeburg. Zu dem am Frei
tag ſtattfindenden Kampf der halliſchen Städtemannſchaft gegen
die Mannſchaft der Stadt Magdeburg find vom Techniſchen Aus
ſchuß der Mitteldeutſchen Spielvereinigung folgende Spieler auf
geſtellt worden: Parſigla (Sportkuſtſ. Stahl (Gröbers),Schlieder (Askania), Riet ſagte (Viktoria), Oehlmann
(Gröbers), Harre (Trotha), Mockwitz (Lettin), Sander
(Kayna), Koch (Viktoria), Reuter (Fortung), Fidelak

Dieſe Spieler müſſen pünktlich 6 Uhr abends auf
dem Stadion in weißer Hoſe antreten. Als Erſatzleute ſind be-
ſtimmt: Biering (Viktoria) und Wolf (Trotha). Minerva
ſtellt 4 Linienrichter und Bälle zum Spiel. Schiedsrichter iſt
Stirmer (Minerva).

Saalkreis.
Löbejün. „Auf zur Stadtverordnetenwahl! Mitdieſem Thema beſchäftigte ſich eine am Sonntag ſtattgefundene

erweiterte. Mitgliederverſammlung unſeres Ortsvereins. Die
Stadtverordnetenverſammlung von Löbejün iſt im Dezember W
Jahres aufgelöſt worden. Am 17. Juni ſollen die Neuwahlen
ſtattfinden. Genoſſe Parteiſekretär Petersdorff., (Halle)
hielt das einleitende Referat. Redner entwickelte in ſeinem Vor-
trag ein Bild über die allgemeine Not in den Städten und zeigte
die außerordentlichen Schwierigkeiten, mit denen die Stadt umd
Gemeindeverwaltungen zu rechnen haben. Trotz alledem iſt es
notwendig, auch in den Gemeinden ſozialiſtiſche Politik zu treiben.
Wollen wir dies aber, ſo iſt in erſter v erforderlich, Sozialiſten
ins Stadtparlament zu wählen. Jn der dem Vortrag folgen
Debatte ſprach zuerſt Herr Bürgermeiſter Auſchwitz ejün).
Er ſchilderte in kurzen Darlegungen das ganze Elend der Stadt
Löhejün. 700 000 Prozent Grundſteuern und 80 000 Prozent Ge
werbeſtenern mußten erhoben werden, um Einnahmen und Aus
gaben in Einklang zu bringen. Das hört ſich zwar ungeheuer an,
iſt jedoch in der Praxis nur ſehr geringe die Veranlagung noch
aus dem Jahre 1861 ſtammt, wo pro Morgen mit 1,20 Mk. ver
ſteuert wurde. Heute beträgt die Steuer mit den ungeheuren Pro
zenten etwa 5 bis 10 Pfund Getreide auf den Morgen. Sie iſt
alſo durchaus zu ertragen. Der Bürgermeiſter, der keiner Partei
angehört, erſuchte dann die Arbeiterparteien, alle Kräfte an
zuſpannen, um die Reaktion niederzuhalten. Dieſem Wunſche
ſchließen wir uns gern an. Nack Bürgermeiſter Auſchwitz ſprach
der Kommuniſt Röber. Er ſtellte ſich ganz auf den Boden
der Ausführungen des Referenten und betonte, die KPD.
den Etat nicht mehr aus Prinzip ablehnen wird. Zum Schluß
erſuchte er unſern Ortsverein, eine Liſtenverbindung mit der
KPD. einzugehen, um auch die Reſtſtimmen zu erfaſſen. Die Ver
ſammlung ſtimmte dem zu, verlangt aber ausdrücklich, daß Vor

änge wie bei der Wahl in Könnern ſich nicht wiederholen dürfen.Köber verſprach, dafür zu ſorgen, da der Wahlkampf von ſeiten

der KPD. in anſtändiger Form geführt wird. Einem Antrag,
einen Extrabeitrag zu erheben, ſowie Sammelliſten heraus

eben, ſtimmte die Verſammlung einmütig zu. Gegen 11 Uhre ß der Vorſitzende, Genoſſe Lauer, die Verſammlung mit
einem Appell an die Genoſſen, recht ſleißig zu arbeiten in den
kommenden Tagen, damit möglichſt viel Vertreter der VSPD.
ins Stadtparlament ziehen. Darum auf, d Löbejüner Ge

noſſen, werbt unabläfſig für die Liſte Willno-Sauer.

in Canena ſeinen r wurde unter der Leitung e



A Ut der Provinz.
Parteibeiträge für Monat Juni.

Die verheerend wirkende Geldentwertung hat auch die Finanzen
der Partei wieder aus dem Gleichgewicht geworfen. Die Ausgaben
ſind in der letzten Zeit ungeheuer geſtiegen und ſteigen auch jetzt
noch unaufhaltſam. Soll die Partei auch weiterhin ihre Aufgaben
erfüllen, ſo müſſen die Einnahmen erhöht werden. Die
Begzirksleitung hat deshalb die Beiträge für den Monat Juni
auf

150 Mk. für männliche und 50 Mk. für weibliche Mitglieder

pro Woche feſtgeſetzt.

Das ſind allerdings nur die Grundbeiträge, über die einige
Unterbezirke hinausgegangen ſind. So erheben die Unterbezirke
ZeitzWeißenfels Naumburg und Halle-Saalkreid pro Woche
200 Mk. für männliche und 100 Mk. für weibliche Mitglieder.

Wir können wohl ohne weiteres annehmen, daß alle Mitglieder
in Anerkennung der Notlage, in der ſich die Partei befindet, die für
die eingelnen Unterbegirke feſtgeſehten Beiträge reſtlos und
pünktlich zahlen und auch wie bisher unermüdlich neue Mit
glieder für die Partei werben.

Bie Bezirkelenung der VSPD. Haiſe.

Die veiriebsratewablen im witteldeutſchen Bergbau.
Endgültiges Ergebnis aus dem Bezirk Halle.

Die Betriebsrätewahlen für den Bergbau im Bezirk Halle
ſind nunmehr abgeſchloſſen. Gewählt ſind

a) von den Liſten des Bergarbeiterverbandes 651 Kameraden,
b) von den Liſten der Chriſtlichen 24
e) von den Liſten der Hir ckerſchen 6
d) von den Liſten der VPolniſchen 1
e) von den Liſten der Union
f) von den Liſten der National. Arb.-Vereine 16
g) von den Liſten der KPD. 2

Außerdem wurden noch 185 freigewerkſchaftliche Kameraden
auf kombinierten oder Liſten des Bergarbeiterverbandes gewählt,
die dem Metallarbeiter-, Heizer- und Maſchiniſten- oder Fabrik
arbeiterverband angehören. Im ganzen ſind alſo 836 freigewerk-
ſchaftlich organiſierte Kameraden 130 anders organiſiertegewählt. Damit ſteht die frei wert ftliche Führung im mittel-
deutſchen Bergbau trotz aller Anfeindungen unbeſtritten feſt. H.

Wohrfahritslotterie des Arbeiterwon a Cchuſſes.
Die Ortsvereine werden dringend erſucht, die Abrechnung

mit den Loſen in den allernächſten Tagen unbedingt zu erledigen,
damit keine Verſchiebung der Ziehung einzutreten braucht.

Der Arbeiterwohlfahrtsausſchuß Halle. J. A.: M. Röpert.
D——òè 1za èac òh. .22 J

Pierſeburg. „Ein tüchtiger Landrat!“ Dieſe nied-
liche Ueberſchrift iſt einer ſogenannten keinen Anfrage voran-
eſetzt, die der deutſchnationale Abgeordnete Dr. v. Dryandere eine Zierde der Regierung) im Preußiſchen Land

nete ebracht hat. Sie lautet: „Na e hatin Mai ein Demonſtrationszug ſtattgefunden, der

eführte Ken r h ug r ſt an dem Sie an
em die erung e egie räſidentenbefinden vorbei. Vor dem ß ertönten a benden die

ufe: Regierung nieder, nieder, nieder Nieder
mit Bergemann, weil er ſeinen Beamten die Mai-
feier verboten hat! Das Pfaffentum nieder, nieder,
nieder! Nieder mit dem Stahlhelm, dem verfluchten Pack!“ Hat
das Staatsminiſterium eine Unterſuchung der Sache eingeleitet?
Was hat das Staatsminiſterium veranlaßt? Was gedenkt das
Staatsminiſterium zu tun, um derartige Vorkommniſſe für die

ukunft zu verhindern?“ Wie albern und kindiſch dieſe dean
taat nur Tauſende von Mark Koſten verurſachende Fragerei iſt,

wird am beſten dadurch erhellt, daß nach der Maifeier, als dieſe
Behauptungen durch die „Halleſche Zeitung“ verbreitet wurden,
elbſt der nach jedem Biſſen ſchnappende „Klaſſenkampf“ ſich hütete,
ich zum Verbreiter ſolchen Unſinns herzugeben. Und das will

i einem Blatte, das gierig jede Gelegenheit benutzt, um die in
der Verwaltu W Genoſſen bei der Arbeiterſchaft an
r ie Partei zu verdächtigen, ſchon etwas heißen.

enn wir uns heute überhaupt mit der Angelegenheit beſchäftigen,
dann nur deshalb, um zu zeigen, welcher Geiſt unter der Beamten-
ſchaft der Merſeburger Regierung noch herrſcht, und wie ſo
manches, was dort geſchieht, dadurch erſt verſtändlich wird. Der
Regierungspräſident Genoſſe Bergemann hat nicht nur die Mai-
e nicht verboten, ſondern im Gegenteil jedem Beamten und

ngeſtellten Urlaub zu gewähren ſich bereit erklärt. Von dieſem
Anerbieten hat nur ein einziger Gebrauch gemacht. Wahr an der
ganzen Geſchichte iſt nur, daß die Genoſſen Bauer und Guske
wie es ſich für jeden ehrlichen Sozialiſten von ſelbſt verſteht am
Maifeierzuge teilgenommen haben. Und dieſes Recht werden ſie
ſich auch fernerhin nicht ſtreitig machen laſſen. Auch nicht von
deutſchnationalen Denunziantenſeelen, die keine Gelegenheit un
genützt laſſen, um an den Repräſentanten des ihnen ſo verhaßten
neuen Syſtems herumzumäkeln.

Merſeburg. Die Kämmerei- und Steuerkaſſe bleibt
bis auf weiteres für den öffentlichen Verkehr an jedem Donners
tag geſchloſſen

Kölleda. Arbeiter auf Jrrwegen. Traurigeund zugleich beſchämende Tatſachen. Am Sonn
abend. dem 2. Juni. fand hier eine von der VSPD. einberufene
öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in der Landtagsabgeordneter
Genoſſe Fritz ſch Liegnitz) über Deutſchlands Not und die
Sozialdemokratie ach. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des
Themas hätte man einen ſtärkeren Beſuch erwarten ſollen. Leider
mußten wir aber das Gegenteil feſtſtellen, und das hatte wohl
folgende Gründe: Am 32. und 8. Juni fand hier ein Begirks
turnfeſt der Deutſchen Durnerſchaft ſtatt, welches in ſeiner
r Aufmachung ſtark an die wilhelminiſche Zeit erinnerte.
ind da es hier leider noch Leute gibt, die trotz Deutſchlands Not

einen derartigen Klimbim dem Beſuch einer aufklärenden Volks-
verſammlung vorziehen, ſo ergibt ſich daraus, daß der Ernſt
unſerer Zeit noch nicht erfaßt wird. Gs iſt tief bedauerlich, daß
auch politiſch organiſierte Arbeiter an dieſem Feſtrummel teil
nahmen, obgleich es viel richtiger geweſen wäre, ſich den lehrreichen
rag des Genoſſen Fritzſch anzuhören. Man ſcheute ſich nicht,
unter den Klängen monarchiſch militäriſcher Märſche durch die
nur mit SchwarzWeißRot geſchmückten Straßen zu ziehen.
Dieſen Genoſſen müßte im tſein ihrer dieSchamröte ins Geſicht ſteigen, da ſie zum Teil ihre heutige Stel
n Arbeiterſchaft verdanken. Bemerkenswerter iſt ferner,

ie hieſigen ArbeiterSportverein dieſe auf Jrrwege Geratenen
nicht zu ihren Mitgliedern zählen.

tſchen orderungen zu demonſtrieren. Diee

verläſſige und befähigte

Genoſſen, trefft alle Vordereitungen!
1. Die Ortsvereinsleitungen haben in n mit den

Stadtverordneten bgw. Gemeindevertretern alle Vorbereitungen für
die Wahl zu treffen. Die Yuſammenſtellung von örtlichem
Agitationsmaterial muß ſofort erfolgen. In erſter Linie iſt dabei
die von uns geleiſtete Tätigkeit auf den Gebieten der Sozial
fürſorge, der Geſundheitspflege, des Steuer-weſens, des Schulweſens, des Wwohnungsbaues uſw.
hervorzuheben. Ueber die Arbeit und das Verhalten der geg
neriſchen Parteien iſt ebenfalls Agitationsmaterial beizu-
bringen. Beſonders wichtiges, für die allgemeine Agita-
tion geeignetes Material iſt dem Begirksſekretarigt zu über
mitteln.

3. Die Kandidatenliſten müſſen möglichſt bald aufgeſtellt
werden. Alle Ortsvereine haben grundſätzlich ſelbſtän-
d'ge Liſten der VSP D. aufzuſtellen. Sogenannte „Ge
werkſchafts- oder Arbeiterblockliſten“ kommen
nicht in Betracht. Nur die Partei hat das Recht der Liſten
aufſtellung, da ſie die Verantwortung für die kommunale Tätigkeit
trägt.

8. Gemeinſame Liſten mit anderen Parteien oder irgendwelchen Jntereſſenorganiſationen, wie Mietern, e
ten, Sogialrentnern, Pächtern uſw. ſind abzulehnen. e
Ortsvereine haben jedoch darauf zu achten, daß Mitglieder ſolcher
Organiſationen, die zuverläſſige Parteimitglieder ſind, mit auf
die Vorſchlagsliſte der Partei kommen.
f Liſtenverbindungen ſind nach dem Geſetz nicht zu-

ſig.
6. Bei der Aufſtellung der Liſten haben die Ortsvereine

die größte Sorgfalt walten laſſen. Nur wirklich zuPortel mitglieder dürfen als

Kandidaten aufgeſtellt werden, damit die Partei ſpäter keine Rück
ſchläge erleidet. Die Frauen ſind nach Möglichkeit bei den
Liſtenaufſtellungen zu berückſichtigen. Jn Streitfällen iſt die zu
ſtändige Unterbezirksleitung anzurufen.

6. Die Unterzeichnung der Vorſchlagsliſten darf
nur von ſolchen Genoſſen und Genoſſinnen erfolgen, die als zu
verläſſige und treue Parteimitglieder bekannt und längere
Zeit ortsanſäſſig ſind, von denen feſtſteht, daß ſie etwaigen Be
ſchlüſſen der Partei in bezug auf Nachrücken der Er
ſatzmänner Folge leiſten.

7. Die Vorausſetzung für erfolgreiche Durchführung der Wahl
iſt eine gute, ſtraffe Parteiorganiſation. Die Orts-
vereinsleitungen haben deshalb die Pflicht, fortgeſetzt am Aus-
bau und an der Ausbreitung der Organiſation zu arbeiten,
und die Mitglieder für die Partei bzw. Wahlarbeit zu
intereſſieren.

8. Die Orts bgw. Stadtbegzirke ſind in Begirke einzuteflen, da
mit am Wahltage der Schlepperdienſt gut organiſiert wer
den kann.

9. Die von der Bezirksleitung herausgegebener Sammel
l iſt en müſſen überall in den Vetrieben, bei Veranſtaltungen uſtw.
zirkulieren, damit die Partei die erforderlichen Mittel zur Durch
führung der Wahl erhält. Die Wahlunkoſten werden un
geheuerlich ſein; es iſt deshalb Pflicht der Ortsvereinsleitungen,
für die Herbeiſchaffung der Gelder Sorge zu tragen.

Die Bexirksleitung der VSPD. Halle.
Franz Peter

Die Gemeindewablen auf dem Lande.
Jn der Provinz Sachſen, wo trotz zunechmender Jnduftrialiſierung die gang beſonders im Regierungsbegirk en dte

Erſcheinung trat, der Großgrundbeſitz noch immer vorherrſchend
iſt, war vor dem Krieg eine nennenswerte Betätigung der Arbeiter
kkaſſe in den Gemeindeparlamenten infolge des Dreiklaſſenwahl
rechts und der öffentlichen Stimm nicht gut möglich. Nur
in verhältnismäßig wenigen Orten, gruppiert um die Arbeiterſtadt
Halle, und einigen Landgemeinden des Merſeburger und Bitter
felder Kreiſes war es unter ſchweren en g en, Sozial
demokraten als Vertreter in die dritte Klaſſe zu len.
wurde um jedes Mandat gekämpft. und der Gemeindewahlkampf
rührte die Gemüter viel heftiger auf als die Reichs oder Landtags
wa Standen auch die Erfolge in gar keinem Verhältnis zu den

ühen, waren unſere Genoſſen in der Gemeindevertretung teil
weiſe dazu verurteilt, nux als Mahner oder Kritiker tätig zu ſein,

rügte oftmals nur ihre Anweſenheit, um Schlimmeres zu ver
enDie Einführung des freien Wahlrechts hat die Kämpfe um die
ſchaft in den Landgemeinden erleichtert, und wenn in vielen

ten, wie z. B. in Falkenberg. wo die Arbeiterſchaft in über

Richtlinien zu den Gemeindewahlen.

Zäh wiſſenhaftigkeit, Luſt

großer Mehrzahl wohnhaft iſt, trotzdem noch eine bürgerl
heit beſteht, ſo liegt es daran, daß viele nicht wiſſen, wie wichtig
es für die arbeitende Klaſſe iſt, die Mehrheit zu

Man findet vielfach, daß auch in den Gemeinden, wo die Ar-
beiterſchaft die abſolute Mehrheit beſitzt, noch immer bürgerliche,
oftmals deutſchnationale Gemeindevorſteher die Geſchäfte leiten,
die jeden Fortſchritt verhindern wiſſen. Das liegt teilweiſe
daran, daß wir in der Llu befähigter Genoſſen ſehr beſchränkt
ſind, andernteils ſich wenige bereit finden, das Amt zu übernehmen
da ſte den ganzen Tag ihrem Beruf, oftmals außerhalb der Ge
meinde nachgehen müſſen. Manche haben ſich das Vertrauen der
ſogialiſtiſchen Arbei t nur zu dem Zweck erſchlichen, um ez
nach erfolgter Wahl ſchnöde zu brechen; ſchließlich aber wird ſo
mancher von den Widerwärtigkeiten des Amtes abgeſtoßen. Es iſt
leider Tatſachen, daß unſeren Genoſſen ihre Tätigkeit gerade von

eigenen Partei und Gewerkſchaftskollegen oder ihren

muckſen en, wenn ihre Wünſche weder gehört noch berüd,
ichtigt, ja im enteil barſch abgeſchlagen werden, verlangen ſie

von unſeren Genoſſen oftmals Unerfüllbares.
Und doch liegt in den Gemeinden ſo vieles im argenl! Die

Schulen werden vielfach als Stiefkind betrachtet, ihr Ausbau mit
den notwendigſten v x en wird vernachläſſigt. Für
Fortbildum len fehlt es an Mitteln. Bibliotheken ſind un-
bekannt. Ortsarmen gibt man nur Bettelgroſchen. Der Wohl
fahrtspflege wird wenig Liebe entgegengebracht. Um Abſtellung
der durch die zahlreichen Flüchtlinge verſchlimmerten Wohnungs
not iſt man nur in einigen Gemeinden bemüht.

Gewiß, vielen Gemeinden ſind ihre Ginnahmen durch di
r weſentlich geſchmälert; die Beihilfen aus Reich im

taat ſind bei weitem nicht hinreichend, um den Ausfall zu decken.
Ganz beſonders aber ſind jene Gemeinden ſchlimm daran, die mit
einem Gutsbezirk im Gemenge liegen Es iſt keine Seltenbeit,
daß es im Kreiſe faſt ebenſo viele Gutsbezirke gibt wie Land
gemeinden. Da nun der größte Teil vom Grund und Boden im
Gutsbegirk liegt. letzterer auch die beſten Bodenklaſſen hat, die
einen höheren Grundſteuerreinertrag abwerfen, ſo fließt die
Steuerquelle der Gemeinden aus der Grundſteuer ſehr ſpärlich,
Es iſt auch nicht möglich die Gebäudeſteuer beſonders hoch
zu belaſten; denn die Mieter ſind ohnedies ſchon bis an die Greng
ihrer Leiſtungsfähigkeit beſteuert. Größere Gewerbebetriebe,
Gruben und Fabriken ſind nur in den ausgeſprochenen Jnduſtrie-
begirken von a Bitterfeld, Bockwitz, Mansfeld und dem
Geiſeltal, ſonſt ſehr ſelten im Gemeindebezirk belegen. Und ſo
bleibt eben den Gemeinden nichts anderes übrig, als die kleinen
Handwerksmeiſter, Krämer uſw. ſcharf heranzugiehen, falls ſie es
nicht vorziehen, durch Duldung des Obſtwuchers die Gemeinde
finangen in Ordnung zu bringen. Trotzdem mußte ſo manches
unterbleiben, was auszuführen notwendig war und iſt. Dieſe
Umſtände führen zu großer Verbitteru Die Realſteuerpflichti-n ſchimpfen über die oftmals ſehr ohen Zuſchläge und die
Prſtigen Bewohner darilber, daß ſo vieles im argen liegen bleibt,

Kein Wunder alſo, daß die Gemeindevertreter, vor allem aber
unſere Genoſſen, es begrüßen, daß die Gemeindewahlen in nahe
Ausſicht geſtellt ſind. Nach dem neuen Notgeſetz für die vorläufige
Regelung der Gemeindewahlen iſt mit dem 25. November 1028 al
ſpäteſtem Termin zu rechnen. Bedauerlich iſt, daß auch hier
wieder Flickwerk geſchaffen wurde; denn erſtens bleiben die zahl
reichen Wähler der Gutsbezirke davon ausgeſchloſſen, da die Auf
löſung dieſer feudalen Rudimente bisher noch immer nicht erfolgt
iſt und zweitens bleſben die Amtsausſchüſſe auch noch in
ihrer alten Zuſammenſetzung beſtehen. Die ſkrupelloſe Sabotage,
die beſonders von den deutſchnationalen Ausſchußmitgliedern ge
übt wurde um die neue Städte und Landgemeindeordnung zu

intertreiben, in der Hoffnung, bei den nächſten Wahlen ſtärker im

n und dann das Geſetz ihrem ch entſprechend geſtalten zu können, hat die Fertigſtellung der Verwaltungsgeſetze bisher verhindert. Trotzdem Wer wen fich die
führenden Genoſſen

ſchon jetzt für die Neuwahlen vorbereiten,

v des Kommunalprogramms der Ver
einigten Sogialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſ ſoll.

Die Fehler, die bei den Gemeindewahlen 1919 gemacht wurde
dürfen nicht wiederholen; ſie zu vermeiden, r der
örtlichen Parteivorſtände. Nur tüchtige und erprobte tgli
der i dürfen für das GEhrenamt vorgeſchlagen werden; mit
ſolchen, die wohl den Mund voll genommen haben
r im übrigen aber die Pflichten als Vertreter der Ar-

iter gröblich vernachläſſigten, iſt aufzuräumen. Strengſte Ge
i r Mitarbeit für das Wohl der Gemeinde

und freudige Pflichter r muß von jedem unſerer Kandidaten
gefordert werden. N itiſieren allein, beſſer machen
müſſen wir's!

Wird ſo das heißt im Sinne der oben veröffentlichten Richt
linien des Bezirksvorſtandes für die Gemeindewahlen von unſeren

draußen im Bezirk gearbeitet, dann brauchen wir bei
den Neuwahlen nicht bange zu ſein. Dann ſprechen die Taten
für uns. Und auch im Bezirk Merſeburg wird ſich dann die Zahl
de mehren, die in uns die Vertreter der ſchaffenden Stände

icken.

achten Entſchließung werden die Gewerkſchaften aufgefordert,
ofort alle Kräfte zur rchführung folgender Forderungen zu

mobiliſieren: Sofortige S einer BetriebsräteVollver-ſammlung, Wirtſchaftsbeihilfe für Verheiratete 150 000 Mk. für
Ledige 100 000 Mk., künftige Entlohnung nach dem Exiſtenz-
minimum, gegen Prämien und Ueberſtundenarbeit, Einſtellung
Erwerbsloſer in den Produktionsprozeß, ausſchließliches Mitbe
ſtimmungsrecht des Betriebs und Arbeiterrates bei Einſtellungen
und Entlaſſungen, bei Straf- und ſonſtigen Maßnahmen.

Gräfenhainichen. Aus dem Stadtparlament. Am ver
angenen Freitag fand wieder eine Stadtverordneten
att, in r über wichtige Fragen des Allgemeinwohls Beſchluß

Ja wurde. Zunächſt eine r aufCo Iigung einer Summe von 55 Mill. en der
Wohnungen auf der Grube Barbara und Es- von fünf
weiteren Einfamilienhäuſern auf dem Gelände der Baugenoſſen

ft zur Beratung. Die Diskuſſion war eine ſehr lebhafte von
bürgerlichen Gegnern der di die jede öffentliche Bau

tätigkeit am liebſten vollkommen unmöglich machen möchten, wurde
die angeblich ſchlechte Finanglage der Stadt ins Feld geführt, die
ja ſchon durch die Straßenpflaſterung ſehr in Anſpruch genommenin oll. Für Kulturaufaaben haben ſſe Leute eben kein Geld

i er Vorlage mit 10 gegenzur Verfügung. Schließlich wurde de
4 Stimmen zugeſtimmt. Unter den Mitteilungen intereſſiert dieEinwohnerſca wohl am meiſten die Tatſache, bei der öffent
lichen meiſtbietenden Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchennutzung
ein Betrag von 8680 900 Mk. eingekommen iſt.

Wittenberg. Der Kirche geht es nicht gut! Und den
von ihr angeſtellten „Seelſorgern“ ebenfalls n Das ſcheint
wenigſtens aus einer vom hieſigen „Tageblatt“ unter der Spitz
marke: „Verhungert“ kürzlich veröffentlichten Notiz hervorzu
gehen, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten: „Di-
von der dexzeitiga Regierungsmehrheit in Sachſen über die evan
grliſchen farrhäuſer heraufbeſchworene Not hat ihr erſtes

odesopfer gefordert. Der ſächſiſche evangeliſche Geiſtliche

Not. Jn einer Betriebeverſ, ung beſchloß die Belegſchaft derriß wie uns et i erung au einer vonlen Es drandt mit beſontert betem zu werden doh die ger ehe et e
orderum nt wurde. S r e blatt ſezog die r sgebäude, um für ihre inhaft vor das Di

ſcheinigung: Unterernährung.“ Die vermaledeite ſozialiſtiſcheegierung aiſt doch wirklich zu verderbt.

Wittenberg. Bevölkerungsbewe Nach dem vorn
verW

Geburten: 268 Knaben, 251 Mädchen lebend geboren. Sterbefälle
m Berichtsjahr ſtarben: 180 männliche Perſonen, 171 weiblich

851 Zivilperſonen. Außerdem 8 Kriegsteil-
Wloſen.

Kleine Nachrichten.

ammen 854. Eheſchließungen: 296 Ehen wurden ge

Merſeburg. Bei einem Einbruch in die Wohnung eines hieſigenRegierungsrates fielen den Dieben Gegenſtände im Vere zen

mehreren Millionen in die Hände. Zſcherben. Von einem Zuge
h wurde hier ein zweijähriges Kind. Wittenberg. EineBe g des Magiſtrats wendet ſich ſcharf gegen die Be
ſtechungsverſuche an ſtädtiſchen Beamten durch Wohnungſuchende.
T Loburg. Als er ſeinem Nachbar in kurzer Zeit die dreigehnte
Katze erſchoß, wurde hier ein Mann ertappt. Er hatte bisher ins

100 GBröbzig. Die „ewige“ Ruhe. Die Schweſter
bekannten Forſchers und Heidelberger Univerſitätsprofeſſors
igke. Rentnerin Anng Naumann, begann mit dem Verkauf

der Zinkſärge ihrer Familiengruft, nachdem ſie die Gebeine mit
tützung einer Leichenfrau in einen Holzſarg umbettete und

die Zinkſärge auswuſch. Zſchortau. Um ein Vogelneſt zu be
ſchauen, kletterte hier ein elfſähriger Schüler auf einen Leitung
maſt der Ueberlandzentrale. Er berührte mit dem Kopfe den hoch

Leitungsdraht, wodurch ihm die eine Kopfhälfte voll
tändig verbrannt wurde. In dieſem Zuſtande ſtürzte er ab und
war er eine Leiche.

WetterVoranſage.
Donnerstag, 7. Junt. Wolkig, ziemlich kühl, windig, mäßige

Regenfälle.

Freitag, 8. Juni. Abw tRegenſchauer, nachts echſelnd heiter und wolkig, windig, etwas
ſehr kühl, tagsüber ein wenig wärmer.

Denkt bei
ſtaltungen ſtets daran, dem

Berge per 6. Stand Genof

mee 1021 zu ne s neue Gelder zuzuführen.

den Frauenaußerordentlich erſchwert, oftmals direkt verekelt wird. Withren
ſie vom bürgerlichen Ortsgewaltigen jede Grobheit einſtecken, nicht

ſich ſehr radikal

allen Veran-

der Ranplends der Part

e

s

g

t
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